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In balt. 15 
ulſchland. Berlin (Hofnachr.; Ordensverleihungen; d. Kölner 
Angeimbeitenban ; d. S d. Schwed.⸗Dän. Escadre nach 
d. Oſtſee berufen; Statiſtiſches aus d. Arbeitshaus; Meyner; Hitze; Gr: 
klärung d. Kreuz⸗Ztg. ; d. Bau d. Poſen- Breslauer Bahn völlig geſichert; 
Beſchluͤſſe d. Gen.⸗Verſammlung Deutſcher Eiſenb.⸗Verwaltungen; Ham— 
burg. Angriffe geg. Preußen; Meteorologiſches; Juͤnglings⸗ Verein: Ope⸗ 
ration Schadow's; Hüte aus Papier); Breslau (d. Amerikan. Nähma⸗ 
ſchine; Hunde-Unweſen); Stettin (d Erndte); Königsberg (d. Renz'ſchen 
Vorſtellungen); Tilſit (ein Lithaniſches Geſchenk für d. König): Magde⸗ 
burg (Regier.⸗Verordnung in Betr. d. unter polizeil. Aufſicht ſtehenden 
Perſonen); Ems (Eſelgeſtüt; Verſchönerung d. Kurorte); München (Theater). 
Oeſterreich. Wien (Befeſtigung von Krakau; Auswanderung nach 
Siebenbürgen; d Verſchwörung; Pepita⸗Schwindel); Brody (Cholera). 
Frankreich. Paris (politiſche Inſpektion; d. Pyrenden-Reiſe auf: 
gegeben; Ultimatums⸗Entwurf; Börſennachrichten). g 
England. London (Stand d. Unterhandlungen mit Rußland; Ame⸗ 
rikaniſche Dampf⸗Waſchmaſchine; d. Deutſche Schauſpiel). N 
if 1 und Polen Petersburg (Rüſtungen; ein poetiſches Ma⸗ 
nifeſt). 
Belgien. 
gin v. dan 
vanien. Madrid (Pläne d Königin Chriſtine). 
— Keen a gegen d. es d. Ruſſen; d. fanatifche 
Partel im Serail: d. Veſtea. Bal). 
Pe; an (Empörung auf Cuba; Duellwuth in Cali⸗ 
See 5 
Locales oſen; Bojanowo; r 
Muſterung Polniſcher un. 
Handelsbericht. h: 
Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 
Anzeigen. 


Brüſſel (Vorbereitungen zum Empfang d. künft. Herzo⸗ 


Berlin, den 30. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnadigſt geruht: Den Landgerichts-Rath Freiherrn von Proff⸗Ir⸗ 
nich zu Köln zum Appellationsgerichts-Math daſelbſt; desgleichen 
die Rechtsanwalte und Notare Marchand und Gall hierſelbſt und 
Kuhlmeper in Brandenburg zu Juſtizrathen, fo wie den Kammer 
gerichts⸗Departements⸗Kaſſen- und Rechnungs⸗Reviſor Frieſe und 
Kreisgerichts⸗Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Koencker 
in Prenzlau zu Rechnungsräthen zu ernennen. 


Bei den Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalten zu Büren und Soeſt 
find die Hülfslebrer Dornſeifer zu Buren und Seit zu Soeſt zu 
ordentlichen Lehrern ernannt worden. 


Se. Majeſtät der König von Baiern ſind vorgeſtern nach 
Dresden abgereiſt. — ee 


7 


Abgereiſt: Der Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von Pommer-Eſche, und 
Der General-Direkter der Steuern, von Pom mer⸗Eſche, nach 
Bad Homburg. 


— — 


: 77. orreſponden des Berl. Büreaus. 
a * Der Kaiſer befindet ſich heute im Lager 


von Satory. 


—— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Juli. Se. Maj. der König arbeitete wie 

eſtern ſo auch heute wieder mit dem Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Manteuffel, nachdem Allerhöchſtderſelbe zuvor den Vortrag des 
Polizel⸗Präſidenten entgegen genommen hatte. Um 3 Uhr 5 ein 
imer ſtatt. Herr v. Manteuffel, der General v Nabomiß, we cher 
sg kurzen Erholungsreiſe nach dem Harz bereits zurückgekehrt 
abi der Bundestagsgeſandte v. Bismark⸗Schoͤnhauſen, Herr 


Der Spekulant. 
Fortſetzung aus Nr. 174) 


Wie das? fragte der Marſchall mit Verwunderung. ( nebſt den 
„Wir find dem Richter B., antwortete er, 4e See unt . 
einjährigen Zinſen ſchuldig. Der Zahlungstermin iſt 55 er nicht ade 
droht uns mit der ganzen Strenge des Geſetzes, wenn d man wird es 
Be 1 . iſt auf unſer Gut e Bit. 0 

Zweifel verfan ; a 5 
* Und er weiß ee er em 9 2 ee Marſchall mit Eutrüſtung. 

1 * dem? fragte Antwort auf den Brief meiner 

Aufs vollſtändigſte. Dies iſt ja die ung an ibn schrieb, fagte 
grau; den fie unter Thränen und in Werden ut in der Hand voll Wuth 
Herr Kaspar, indem er den Brief des Herbn Miet end hinzu, was das für 
zuſammendrückte. Sie ſehen nun, fügte er au ſtehend 9 u wäre u gr 
ein Menſch iſt. Wenn er mit dem Gelde zu wir gekomme Vergleich ab⸗ 
jagt hätte: Geſtatte mir, daß ich mit dem Richter einen . — er hätte 
ſchlleße, und gebt mir das Geld; ich heirathe und brauche 7 Anschein 
mich auch fo hintergehen können, aber wenigſtens hatte er d 9 nicht 
peivahet. ber er kennt den Richter und wußte, daß diefer BÜH ee 
erbitten vg Er wollte alfo lieber gerade aus gehen und 1 
Hand uns mit ſeine N u en ſtreuen un 1 1 
ei ge, ie 
falte — liebt nur Fräulein Klaras Mitgift. 1a des 

Wahrend der Marſchall nach Anhörung dieſer Auseinanderſetzung 
Herrn Kaspar auf feinem Plage jap, fig, die Stien wiſchte und nach. 
dachte, was zu machen fei, während Herr Kaspar ſich auf die Seite nei⸗ 
gend, im Zimmer umher gg und vol Zorn lühete und blinzelte, trat 
der kleine Koſack herein und überreichte b bern einen Brief. Der 
Marſchall blickte auf die Adreſſe, erkannte die Handſchrift und brach ihn 
ſogleich auf. Er durchlief eifrig das kurze Billeichen, befahl dem Knaben, 
hinauszugeben und den Boten warten zu laſſen. Darauf wendete er ſich 
u Heren Kaspar und fagte: Herr VBarsfi, bei Gott, man muß auch in 
Miedolipie etwas erfahren haben. Die Frau Chorgzyna bittet mich bei der 
Liebe Gottes, hinzukommen. Sie ſchreibt, ſie habe eine Euldeckung ge: 
macht, die ſie mit dem größten Schmerz erfüllt habe, und fie bedürfe durch⸗ 
aus meines Rathes. Wiſſen Sie nicht, was das iſt? 

Diesmal weiß ich es nicht, antwortete der lahme Teufel demüthig. 

Hier ſind noch einige Worte, die ich nicht verſtehe, fügte der Mar⸗ 
ſchall hinzu. Könnte Ihr Scharfblick mir nicht helfen? 

Laſſen Sie ſehen! 9 

Hören Sie: „Ach, ich würde jetzt die glücklichſte Mutter und für 
mein ganzes ſchmerzenvolles Leben belohnt ſein, wenn Sie, Herr Mars 
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Sonntag den 31. Juli. 


Icitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfaͤhrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 21 ſgr. Hp 


Inſertlonsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1853. 


v. Ufedom, Baron Braſſier de St. Simon, Preuß. Geſandter 


wiſſen Sie bereits. 

Der König Mar von Baiern hat während ſeines Aufenthaltes 
am Königl. Hoflager an mehrere Perſonen Orden verliehen. Herr 
v. Manteuffel und der General v. Möllendorf, der bei dem hohen 
Gaſte den Dienſt verſah, haben den St. Hubertus⸗Orden, erhalten. 
Aber auch unſer König hat das Gefolge des Baieriſchen Königspaares 
mit Orden bedacht. Der General- Major v. La Roche erhielt den 
Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit dem Stern, der Oberſt v. d. Tann 
denſelben mit den Schwerdtern. Dem Oberhofmeiſter der Königin, 


Vicomte de Vaublaue, und dem Major Graf v. Rechberg wurde | 


der Rothe Adler» Orden 3. Klaſſe und dem Leibarzt Dr. Gietl derſelbe 
Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Der Miniſterpräſident empfing heut Vormittag eine Deputation 
aus der Rheinprovinz, welche hier eingetroffen war, um eine Beſchleu— 
nigung des Baues der großartigen Kölner Rheinbrücke zu erbitten. 
Wie ich höre, hat die Deputation dieſelbe Bitte auch dem Handels- 
miniſter v. d. Heydt vorgetragen. 

Der Direktor der Geſchützgießerei in Madrid, General Don 
Pedro Lujän, welcher in voriger Woche, in Begleitung einiger höhe⸗ 
ren Offiziere hier eintraf, um unfere Artillerie-Auſtalten und die Ge: 
ſchützgießerei in Augenſchein zu nehmen, iſt jetzt zu gleichem Zwecke 
nach dem Haag von hier abgegangen. 

In der Oriental. Angelegenheit herrſcht noch immer dieſelbe Un: 
gewißheit. Man weiß jedoch, daß von Wien aus die Vermittelung 
eifrigſt betrieben wird und daß die Großmächte die Erhaltung des Frie: 
dens eruſtlich wollen, fo daß alſo, wie ich ſchon immer behauptet, 
dieſe Wirren zu keinem Kriege führen werden. — Eine geſtern aus 
Marſeille hier eingegangene telegraphiſche Depeſche meldet zwar, daß 
ein = n 8 Oriental. Frage vom ein 

Mu „ vom und deſſen i 1 
fel; (f. gestr. J.) weiß man ele BöleWermitterunge Borf läge von 
Wien aus ihren Weg nach Petersburg nehmen, ſo kaun man dieſer 
Depeſche weiter keinen Glauben ſchenken. 

Die vereinigte Schwediſch-Däniſche Eskadre, welche bislang in 
der Nordſee gekreuzt hat, iſt, um für alle Eventualitäten bei der Hand 
zu fein, nach der Oſtſee zurückgerufen worden. — Der Aſtronom Prof. 
Argelander aus Bonn, der eine Reiſe nach Stockholm gemacht hat, 
iſt dort vom Könige in einer Audienz empfangen und mit dem Waſa— 
Orden decorirt worden. 

In unſerm Arbeitshauſe fanden in dem Zeitraume von 1842 bis 
1852 3,933,779 Perſonen Aufnahme und Verpflegung. Die Ausga- 
ben, welche dadurch erforderlich, betrugen mit den Verwaltungskoſten, 
die ſich auf 96,981 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. beliefen, 568,619 Thlr. 5 Sgr. 
6 Pf. Auf die Perſon kamen hiernach im Durchſchuitt jährlich 47 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. und täglich 3 Sgr. II Pf. Mit den Verwaltungs: 
Koſten betrugen die Ausgaben jährlich: 56,864 Thlr. 27 Sgr. 6,6 Pf.; 
a Perſon: 57 Thlr. 29 Sgr. 9, Pf.; täglich 1 Sgr. 7 Pf. 

Der Gaſthofspächter Mey ner iſt noch nicht aufgefunden, ob⸗ 
gleich die Polizei ſcharf hinterher iſt. Geſtern hieß es, er ſei in einem 


Dorfe bei Potsdam eingefangen, wo er einem Bauer für einen Vers 
ſteck 100 Rthlr. geboten. Soviel man in Erfahrung gebracht, iſt 
Meyner in Potsdam geweſen, hat dort Extrapoſt nach Spandau ge⸗ 
nommen, wahrſcheinlich, um die Hamburger Bahn zu erreichen. 

Geſtern herrſchte hier eine Hitze, wie wir ſie in dieſem Jahre noch 
nicht erlebt. Unſere Aerzte hatten darum viel zu thun, weil Klagen 
über Beklemmungen und Schwindel allgemein. Der Buchhändler 
Nitze fiel geſtern Mittag, im Begriff über den Werderſchen Markt zu 
gehen, todt zur Erde. Ein Schlagfluß, durch die Hitze herbeigeführt, 
ſcheint ſeinem Leben ein Ende gemacht zu haben. 

Dr. Beutner erklärt in der heutigen Nummer der Kreuzzeitung, 
daß er von Morgen ab die Redaktion dieſes Blattes übernehmen werde 
und verſpricht, daß daſſelbe ganz nach den bisherigen Prinzipien fort⸗ 
geführt werden ſoll. Dr. Beutner nahm bisher bei dem Blatte die 
Stelle eines Mitredakteurs ein (ſ. unten). 

Der heutige Artikel der „Zeit“, in welchem die Voſſ. Ztg. „alte 
Hetäre“ genannt und von ihr geſagt wird, daß fie „feit einem halben 
Jahrhunderte noch mit Allem gebuhlt hat, was unſerm Vaterlande 
zum Schaden und zur Schande gereichte ꝛc.“ — hat hier in allen 
Kreiſen große Senſation gemacht; man erwartet einen Injurienprozeß. 

Berlin-Potsdamer Bahnhof Abends 74 Uhr. So eben 
ſind Ihre Majeſtäten aus Potsdam hier eingetroffen und haben ſich nach 
Charlottenbur en. Morgen früh 73 Uhr geht Se. Maj. der 
Koͤnig nach D Die Königin begiebt ſich um 8 Uhr nach Sans⸗ 
ſouci zurück un Keiſt am Montag nach Iſchl ab. 

— Die Uebernahme des Baues der Poſen-Breslauer und 
Liſſa-Glogauer an © der Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft ſcheint jetzt g kſichert zu fein, denn der von 
einem Nechts: Anwalt erhobene Proteſt iſt, wie der „Nat.⸗Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, einer brieflichen Anzeige an das Direktorium der Ober— 


ſchleſiſchen Eiſenbahn zufolge, nunmehr zurückgenommen. Hiernach 
ſcheint die an Einſtimmigkeit grenzende Majorität der General- Ver— 


ſammlung den Proteſtirenden, der als Vertreter mehrerer Aktienbeſiz— 
zer auftrat, bewogen zu haben, ſeine abweichende Auffaſſung von der 
Rechtsgültigkeit des Beſchluſſes aufzugeben. 

— Die Verhandlungen der General-Verſammlung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen ſind bereits beendet. Am Mon⸗ 
tag wurde zunächſt der Bericht der geſchäftführenden Commiſſion vor⸗ 
gelegt. Hierauf berichtete der Ober-Poſtrath Nobiling, daß die 
Königl. Preußiſche Staatsregierung eine ſelbſtſtändige Vertretung der 
Stargard-Poſener Eiſenbahn im Verein ſo lange nicht in Anſpruch 
nehme, bis eine beſondere Verwaltung der Bahn ereirt werde. Hier⸗ 
nächſt kam der Antrag wegen genauerer Definition des Begriffs, „vos 
luminöſe und fperrige Güter“ zur Debatte Die Commiſſion bean- 
tragte: Alle ſolche Güter als voluminöſe und ſperrige zu erklären 
welche einen zu ihrem Gewicht in keinem Verhältniß ſtehenden großen 
Raum einnehmen. Dahin ſollen gerechnet werden: Bäume in Kü⸗ 
beln, nicht feſt verpackte Betten, Bilder in Rahmen, nicht feſt gepreßte 
Federn, leere Gefäße und Kiſten, Gipsſiguren, Hopfen in nicht ges 
preßten Ballen, Hüte, muſikaliſche Inſtrumente mit Ausnahme von 
Fortepianos, Karden, Korb- und Strohgeflechte, Möbel mit Aus⸗ 
ſchluß ſolcher, deren Gewicht zu ihrem Volumen im Verhältniß ſteht; 
lebende Pflanzen unverpackt oder in Kübeln, Sträucher, Watte, Wolle 
und Wau. Die Frage, was außer den genannten Gütern als ſperrig 
und voluminös zu tarifiren ſei, entſcheidet die Expedition der Abſende— 
ſtation mit verbindender Kraft für alle nachfolgenden Verwaltungen. 
Als Anhalt hierbei gilt, daß dergleichen Güter wegen ihrer Form und 
ihres Umfanges die volle Beladung eines vierrädrigen Wagens mit 
75 Zollzentner nicht geſtatten. Dieſer Antrag fand keinen befondern 
Widerſpruch, für den Verkehr würde aber die anderweit geäußerte und 
mit 47 gegen 20 Stimmen von der Verſammlung adoptirte An— 
ſicht vorzuziehen ſein, nach welcher der Begriff „ſperrige und vo— 


ſchall, aufrichtiger geweſen wären. O Sie haben es gewiß nicht geahnt, 
wie viel Thränen mich das koſtet!“ — Was iſt das, fügte der Marſchall 
hinzu, ob ſie meint, ich hatte ſie hintergangen? ich wäre nicht aufrichtig 
in meinem Urtheil über dieſen Menſchen geweſen? 
keineswegs, verſetzte Herr Kasvar e 8 
Und Sie wiſſen es? fragte der Marichall, feine Hand faſſend. 

oe antwortete er lächelnd sort, u 

e i > ſcha ort, u RR f 
bend weit ie ö fuhr der Marſch indem er ihm heftig die 
an, die Frau Chorgiyna wei 

Der Marſchall er dieſen Worten von feinem Sitze auf. 
Dann erhob er den Kopf und fragte ſtolz: Wer hat ihr das geſagt? 

Ich, verſetzte Herr Kaspar mit dem falteſten Blute 

Und woher wiſſen Sie es? fragte er finſter. 

Ich weiß Alles, antwortete der lahme Teufel. 

Sie haben Sich geirrt, ſprach der Marſchall voll Würde, und der 
armen Mutter den ſchlechteſten Dleuſt erwieſen. Aus Freundſchaft zu mir 
a im Vertrauen auf meinen Charakter, würde ſie mich vielleicht Herrn 
Patzelt vorgezogen haben, und bedauert jetzt ohne Zweifel, daß fie ges 
8 he hat, daß die Sachen ſo weit gekommen ſind. Sie haben Verſtand, 
Herr Barski, das will ich Ihnen nicht nehmen; aber man muß ſeinem 
nee nicht zu viel zutrauen; deun ein einziger Fehler kaun viel 
115 eien; und vor allem muß man nicht laut denken, wenn man auch 
die ahrheit denken ſollte; denn durch eine unzeitige Wahrheit kann man 
eben ſo tief verletzen, wie durch Falſchheit und Verläumdung. 

Herr Kaspar blickte lauge, nicht außer Faſſung gebracht, den Marz 
ſchall an; nach einer Weile ſagte er voll Gefühl: 

a vs Steh je mehr ich Sie ae S deſto mehr achte und 
verehr Sie. ; gs zur Sache zurn ren. re 
Sie nach Niedollpie z laſſen Sie un 3 zurückkehren. Fahren 

Nein, antwortet 5 und wendete ſi i x 
berge e der Marſchall, ſich ab, um ſein Ge 

Deß war ich gewiß, ſprach Herr Kaspar; ſo fahre ich hin. Wie 
rathen Sie mir zu verfahren? Soll ich. alles unumwunden ſagen? Aber 
mir ſcheint, das könnte bie F Fhorgzyna in eine ſchreckliche Lage brin⸗ 

0 Frau Chorg 2 

gen. Soll ich nur ſagen, daß wir auf dem Wege ſind, Entdeckungen zu 
machen? daß Sachen zum Vorſchein kommen würden, die ben Charakter 
und die Sitten des jungen Herrn kempromittiren würden? daß wir Br 
zu dem Jahrmarkte, wohin auch er kommt, fahren würden, un, ihn ins 
Auge zu faſſen? Aber ſie möge inzwiſchen nichts beſchließen. Auf ſolche 
Weiſe gewöhnen ſich Mutter und Tochter allmählig an den Schlag, ver 
fie dann nicht fo ſtark treffen wird, weil ſie ihn erwarten werden. 


„daß Sie Fräulein Klara lieben. 


—— 


Ich danke Ihnen, daß Sie die arme Frau ſchonen wollen. 

„Ich will dem Bilde ähnlich fein, welches Sie der Chorazyna ent 

warfen als Sie mich ihr ſchilderten, und ein furchtbarer Teufel nur für 
die Boſen und Dummen ſein. Antworten werden Sie ihr doch? 

ER ich antworte. 

ud nach Berdyezow werden Sie fahr Her rt; 
denn das iſt 9 een d ee ib 

Ich werde hinfahren, verſetzte der Marſchall. 

Und ich, ſetzte Herr Kaspar hinzu und blinzelte, ich werde, um 
nicht lant zu denken, der Fran Cherasyna nicht ſagen, warum Sie Nies 
dolipie weiden. ü 

Der Marſchall zuckte mit den Achſeln, und ein ſchmerzliches Lächeln 
umzog ſeinen Mund. 5 ; 

Setzen Sie ſich und ſchreiben Sie, fügte Herr Kaspar hinzu, indem 
er Mütze und Stock nahm, und laſſen Sie mir etwas zum Imbiß zube⸗ 
reiten, ich werde unterdeſſen etwas im Garten promeniren. Vielleicht ver⸗ 
geſſe ich im Hinblick auf die ſchoͤne Natur das haͤßliche Herz dieſes Spe— 
fulanten: 

Nach diefen Worten verneigte er ſich gegen den Marſchall und ging 
ſich an der Lehne haltend, vorſichtig die Steintreppe hinab und hinkte das 
Thal hinunter dem Waſſer zu. Der Marſchall blieb geſenkten Hauptes 
Reben; darauf ging er zu ſeinem Lieblingswinkel am zweiten Fenſter 
blickte lange auf das Portrait, ſetzte ſich dann auf das Sopha, verhüllte 
fein Geſicht mit den Händen, ſprach: „O Herr vergieb“ und weinte bit- 
terlich und laut. XVIII 


Die Scene, die wir beſchrieben haben, fa 
Sonnabend den 7. Juni ſtatt. Am Abende Vetter a5 de 
bereits zum Untergange neigte, waren die Frau Chorgiyna Fräulein 
Klara und Herr Paul zu einem Spaziergange auf den Mühlen⸗Damm 
hinausgegangen, wo wenigſtens Bäume und Waſſer war. 

Die Frau Chorazyng war ſeit dem Beſuche des Herrn Kaspar fort: 
während traurig und nachdenkend. Sie dachte oft an die zu ſpäte Ent⸗ 
deckung, auf die er fie geführt hatte, und die dadurch beſtätigt wurde, daß 
der Marſchall unter verſchiedenen Vorwänden einem Beſuche auswich und 
Niedolipie augenſcheinlich mied. Die arme Mutter machte ſich darüber 
Vorwürfe, daß fie das Glück der Tochter aus der Hand gelaſſen und nicht 
bemerkt habe, was in dem Herzen ihres Freundes vorging; und daß ſie 
den jungen Leuten die Annaherung geftattet hake, ohne daß fie weder den 
Charakter, noch die Sitten des jungen Mannes kannte. Dieſe Gedanken, 
die oft wieder kehrten, endigten ſteis mit einem frommen Seufzer und 
mit der gänzlichen Ergebung in den Willen Gottes. Doch dieſer innere 


luminöſe Güter“ ganz aufgegeben werden ſoll. Der Transport 
derſelben ſei ohnehin unbedeutend und müſſe durch mäßige Frachten 
vergrößert werden. Eine eventuelle Beſchlußnahme wurde hierauf 
für den Fall herbeigeführt, daß der vorſtehende Beſchluß nicht 
allſeitig zur Geltung kommen konne, und wurde hierbei der 
Kommiſſions⸗Antrag in feinen weſentlichen Theilen mit 43 gegen 
30 Stimmen angenommen. Man ſtrich Hopfen in nicht gepreßten 
Ballen und Wolle aus der Kategorie der ſperrigen Güter und ließ 
Strohgeflechte nur fo weit dahin gelten, als ſie nicht feſt verpackt find. 
Die weiteren an dieſem Tage gefaßten Beſchlüſſe waren ohne allge⸗ 
meines Intereſſe. Am Dienſtag wurde beſchloſſen, über den Autrag 
wegen der zur Abänderung des Vereins⸗Statuts nothwendigen Stim⸗ 
menzahl durch die geſchäftsführende Direktion eine Vereinbarung her⸗ 
beizuführen. In Betreff der beantragten Reviſion der Normal⸗Be⸗ 
ſtimmungen für die Reglements über die Perſonen-, Gepäck,, Equipa⸗ 
gen⸗, Pferde- und Vieh⸗Beförderung genehmigte man die Kommifſtous⸗ 
Anträge und beſchloß dieſelben zu veröffentlichen. Vie Köln Mindner 
Eiſenbahn- Direktion wurde in Gemeinſchaft mit der geſchäftsführen⸗ 
den Direktion beauftragt, ein Schema für auszutauſchende, für alle 
Vereins-Verwaltungen verbindliche Fahrpläne auszuarbeiten und mit 
dem Austauſch am J. Oktober d. J. zu beginnen, Baden + Baden 
wurde als Ort der nächften General-Verſammlung beſtimmt. — Un⸗ 
ſere Erwartungen über die Wirkſamkeit der Verſammlung ſind, ſo ge⸗ 
ring dieſe iſt, übertroffen. Wir müſſen uns jedoch ein definitives Ur⸗ 
theil noch vorbehalten, weil leider die Erfahrung begründet iſt, daß 
die Ausführung der Beſchlüſſe an dem Widerſpruch einzelner Verwal⸗ 
tungen ſcheitert. a (Schleſ. Ztg.) 

— Der Staat3- Anzeiger enthält einen „Circular-Erlaß vom 20. 
Juni 1853, daß Reiſepäſſe für längere Zeit als auf die Dauer eines 
Jahres nicht ausgegeben werden ſollen.“ 

— Die „Kreuz- Zeitung“ enthält an der Spitze ihres heutigen 
Blattes Folgendes: 

An die Leſer. Der verantwortliche Redakteur der Neuen Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung, Ober-Gerichts-Aſſeſſor Wagener, hat ſich, waͤhrend ich 
auf einer längeren Erholungsreiſe von hier abweſend war, genöthigt 
geſehen, aus feiner bisherigen Stellung zu dieſem Blatte zurückzutre⸗ 
ten. Die Leſer der Zeitung werden den großen ſt ermeſſen, den 
dieſelbe dadurch erlitten hat. Nachdem ich jetzt r zurückgekehrt 
bin, ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß mit dem mor⸗ 
genden Tage die Redaktion der Neuen Preußiſchen Zeitung interimi⸗ 
ſtiſch übernehmen werde. Ich t „um den Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, welche die Redaktio u die Abonnenten übernommen 
hat; theils um der Parthei die Zeitung zu erhalten, — in der bes 
gründeten Hoffnung, daß ſich demnächſt ein beſſeres, definitives Ar⸗ 
rangement finden laſſen wird. Ich erſuche die Herren Mitarbeiter und 
Correſpondenten der Zeitung, die natürlich ganz nach denſelben 
Prinzipien fortgeführt werden fol, mich in jeder Weiſe kräftig zu 
We 53 den 29. Juli 1853. Dr. Beutner. 

In dieſen Tagen iſt der berühmte Direktor der Düſſeldorfer Akade— 
mie der Künfte, Wilhelm v. Schadow, welcher ſeit einigen Jahren am 
grauen Staar erblindet war, durch dieſelbe bewährte Meiſterhand des 
Geh. Rath Jüngken glücklich operirt worden, die dor ſiebieh an 
auch feinem in gleicher Weiſe erblindeten berühmten Vater dem 3 
maligen Direktor der hieſigen Akademie der Künſte, das Augenlicht 
wiedergegeben hat. (N. Pr. Z.) 

— Die Mode wiederholt ſich. Unſere Leſer werden ſich erinnern, 
daß vor ungefähr 15 Jahren ein hieſiger Strohhutfabrikant auf die 
Idee kam, Hüte für Damen und Herren aus buntem Papier anferti: 
gen zu laſſen. Der Abſatz war ein reißender, und man erzählte, daß 
der glückliche Spekulant durch dieſe neue Idee einige 20,000 Thaler 
verdient haben ſolle. Ein heftiger Platzregen, der urplötzlich an einem 
Sonntage Nachmittag eintrat, überraſchte die mit Papierhüten Luſt⸗ 
wandelnden und der Abſatz gerieth ins Stocken. Seit einigen Tagen 
iſt dieſe Spekulation von Neuem ins Leben getreten, jedoch in verän: 
derter Form. Damenhüte, Herrenmützen aus Papier verfertigt, die da⸗ 
mals einige Thaler koſteten, werden um einige Pfennige feilgeboten. 
Der Andrang der Käufer zu dem Verkaufslokale in der Brauhausgaſſe 
iſt ſo beträchtlich, daß zur Aufrechthaltung der nothwendigen Ordnung 
Sicherheitsbeamte requirirt werden mußten. Ueber 18,000 ſolcher 
Müsen und Hüte ſollen allein am heutigen Tage verkauft worden fein, 

— Selten hat ſich ein Verbrecher auf die Verübung eines Ver⸗ 
brechens ſo ſorgfältig vorbereitet, als dies der hier in den letzen Tagen 
wegen Unterſchlagung von 17,500 Thalern ſteckbrieflich verfolgte Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Meyner gethau hat. Derſelbe hat, wie ſich erſt jetzt heraus⸗ 
geitellt hat, einem bei ihm ebenfalls logirenden Stallmeiſter Martini, 
deſſen Signalement ziemlich mit dem ſeinigen ſtimmt, die Paßkarte ent— 


Kampf vernichtete ihre Geſundheit und ſie verließ oft 2 Tage nicht das 
Zimmer. Fräulein Klara bemerkte das, und ihr liebendes Herz ahnete 
etwas Böſes. Heute war die Fran Chorgzyna bei weitem wohler, froher 
und hatte ſelbſt dieſen weiten Spaziergang vorgeſchlagen. Dies machte 
3 
Fräulein Klara ſo glücklich, daß ſie vor Freude hüpfte, ſtets Herrn Paul 
einen Poſſen ſpielte und ihm nachher mit ſolchen Liebkoſungen, mit ſolcher 
Koketterie abbat, daß der arme Junge ganz den Kopf verlor. Er machte 
ſogar ſchon in Gedanken Verſe auf ſie mit der Ueberſchrift: „Phantaſie, 
ar ? 300 . b de uc f ihm auch die vollſtändigen Gedichte 
na nha | t Har waren, chwebten ihm do 
ſchon die einzelnen Reime vor, wie Glück — en 
Liebe — Triebe u. ſ. w. Herr Paul wußte ſehr gut, daß Fräulein Klara 
Herrn Auguſt liebte; aus allem, was da vorging, ſah er, daß ſie den⸗ 
ſelben heirathen würde, aber wenn Dante feine Beatrice, Petrarfa feine 
Laura, Taſſo feine Leonora harte, warum ſollte er, der Herr Paul, nicht 
auch zu dieſen Namen noch einen vierten hinzufügen? warum ſollte er 
nicht dieſe blauen Augen mit ihrem ſo ſchelmiſchen Blick unſterblich 
machen? und den Mund mit dem bezaubernden Lächeln? und vor allem 
das weiße, volle Händchen mit ſeinen ſo hübſchen Grübchen, welches, 
ng feinen Lipper nahe kam, ihm die Augen verdunkelte und ihm 
et Willen die Reime eingab: Händchen — Bändchen, Grübchen 
Diesmal war H i leide r 
n na err Paul mit. befonderer Eleganz gekleidet. Er hatte 
den Ta und unzerriſſene Beinkleider mit Strippen. Das Vorhemp⸗ 
knöpft und auch an 3 befleckt, aber es war Kerbe zuge⸗ 
erlgrauer Farb unrichtige Knöpfe. An dem Sommerröckchen von 
ſchabt. Aus dem Locks enn Knöpfen waren nur zwei derſelben abge⸗ 
gekammt, und wenn, auch Baare hatte ex fo gut als möglich die Federn 
von Tinte fra 0 ſo ware ener 5 rechten Hand u 
äylein Klara konnte ſich nice ı ebrigen doch rein und gewaſchen. 
unzählige Komplimente über die Sorg über ihn freuen und machte ihm 
Se ihn vollſtaͤndig angezogen fe Adu; die er gemacht hätte. Und 
da Spaziergange begleiten ſellle, No ker und zwar ſo, wie er fie 
TEEN othut mit grünem Butter aus des San, ſie vor ihn, nahm ihm 
den Stro 30 4 Kopf feste, drehte fie ihn dam nd indem fie ihm den⸗ 
ſelben auf den bald nach der rechten Seite; fie kart bog den Hut bald 
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Paul nahm den Hut ab und jap 


2 


wendet und ſich in ſolcher Weiſe, da dieſe Entwendung erſt jetzt ent- 
deckt iſt, allerdings einen erheblichen Vorſprung geſichert. 

— Der „Hamb. Corr.“ meldet aus Hamburg: Dem Berliner 
Gaſtwirth Meyner iſt auch hier, wiewohl vergeblich, nachgeforſcht 
worden. Allem Anſchein nach muß derſelbe einen andern Weg einge⸗ 
ſchlagen haben. 

— Der „Hamburger Korreſpondent“ enthält Nachſtehendes: „Die 
wirklich maaßloſen Angriffe, welche ſich die Neue Preuß. Zeitung in 
der letzten Zeit gegen einige der Maaßregeln der Hamburgiſchen Re⸗ 
gierung erlaubt hat, dürften zu energiſchen Schritten Veranlaſſung 
geben, da derartige diffamatoriſche Verunglimpfungen unmöglich un⸗ 
geahndet bleiben dürfen, und man den Verbreiter derſelben gebühren⸗ 
dermaßen zur Rechenſchaft ziehen wird.“ Dieſe Naivetät überſteigt 
wirklich das ſelbſt bei einem Deutſchen Republikaner erlaubte Maaß 
von Beſcheidenheit. Das Geſchrei dieſes Vogels bezieht ſich offen⸗ 
bar auf unſere neuliche Notiz über die Verurtheilung des Commer⸗ 
zien-Raths Weber, über deren Würdigung die Preußiſche Preſſe 
vollſtändig einig iſt. Wenn nun der „Hamburger Correſpondent“ 
durch dieſen Angriff dergeſtalt ſeine „Hamburgiſche Regierung“ 
für fo beleidigt halt, daß ſie zu „energiſchen Schritten gegen den 
diffamatoriſchen Verunglimpfer ſchreiten müſſe“, ſo wollen wir ihm 
einfach die Frage ſtellen, ob dieſe Hamburgiſche Regierung nicht weit 
näher die Pflicht liegen hätte, den perfiden, ſeit Jahren andauernden 
und von der ehreuwertheſten Dankbarkeit zeugenden Angriffen der 
Hamburger Preſſe gegen Preußen ein Ziel zu ſezen. Man ſcheint dort 
geradezu zu glauben, daß die „Deutſche Republik“ das Recht habe, 
die Preußiſche Loyalität zu verhöhnen. Wir wollen nur daran er 
innern, wie die Hamburger „Reform“ und „Eiſenbahn-Zeitung zc. 
ungehindert Preußens König und Regierung jahrelang durch Wort 
und Bild ſchmahen durften, wir wollen nur au die Art und Weiſe er⸗ 
innern, in der diefe und ähnliche Blätter ſelbſt kürzlich den Beſuch der 
Allerhöchſten Herrſchaften beſprachen. Die Krone ſetzt dem Allen aber 
das Faktum auf, daß in demſelben Augenblick, in welchem uns der 
„Correſpondent“ mit dem Unwillen ſeines Senats droht, die 
Hamburger „Neform“ aufs Neue eine Caricatur an ihrer Spitze 
bringt, in welcher ein Preußiſcher Orden auf das Beleidigendſte 
verhöhnt wird. Soll dies etwa die Preußiſche Preſſe veraulaſſen, die 
Verurtheilung des Commerzienraths Weber in anderer Weiſe anzu⸗ 
ſehen? — Wenn der „Correſpondent“ weiter unterm 19. Juli dieſe Ver⸗ 
urtheilung zu rechtfertigen ſucht und ſchließlich meint, „ein großer 
Theil der in Hamburg weilenden K. Preußiſchen Unterthauen habe es 
ſehr gemißbilligt, daß Herr Weber lieber vorgezogen habe, in Arreſt 
für ſeine Loyalität zu gehen, als um Begnadigung beim Senat zu 
ſuppliciren“, fo müſſen wir ihm entgegnen, daß in den Augen jedes 
wahren Preußen Herr Weber durch dies männliche Verhalten nur 
gewonnen hat, und die Preußen dieſſeit der Grenze bei Ber⸗ 
gedorf ihm nur Dank dafür wiſſen. (Krzztg) 

— Die monatlichen Temperaturvorausberechnungen des Herrn 
Rechnungsrath Schneider fangen an, mit dem beſten Erfolg von 
den Männern der Praxis beachtet zu werden, wie dies das neueſte 
Heft, das die Temperatur vom 7. Oktober bis 6. November enthält, 
in verſchiedenen Beiſpielen zeigt. Die für den Mai angekündigte kalte 
Witterung bewog einige Oekonomen ihr Vieh mic lakine auf dem 
Stalle zu behalten, mit der Saat ſich nicht zu übeteilen, die Schaaf⸗ 
Wäſche bis auf das Ende des Monats zu verſchieben, ſich mit Futter 
für die Bienen zu verſehen u. |. w. Sie zogen davon nur Vortheile, 
während diejenigen, die entgegengeſetzt verfuhren, nur in Nachtheil 
geriethen. Die für 7. Juni bis 6. Juli berechnete Temperatur bewog 
andere, ihre Wieſen vor den angekündigten Gewittern noch bei trüber 
Witterung zu mähen, und fie hatten dadurch das Vergnügen, ihr Heu 
im Trocknen zu wiſſen, als es Andern, die ſpäter mähten, mit den 
Regenfluthen davon ſchwamm oder im Waſſer verdarb. Wie mächtig 
gewiſſe Conſtellationen auf die meteorologiſchen Erſcheinungen unſerer 
Erde einwirken, ſieht man recht augenſcheinlich aus der Vergleichung 
deſſen, was uns der vergangene Mai brachte, mit den Conſtellatio⸗ 
neu, die in den Maitagen herrſchend waren. Es waren dies vorzugs- 
weiſe Planeten in Conjunction mit Planeten, die immer Gewitter, 
Orkane, Erdbeben, Meteore und eine verhältnißmäßig niedere Tem⸗ 
peratur erzeugen. Alles das hat der Mai in reichem Maße gebracht. 
Das große Erdbeben, das am 2. Mai Schiras und Kaffan zerſtörte 
und zugleich ſehr ſtark in Irkutſt und Waſhington empfunden wurde, 
iſt der Conjunction der Venus mit dem Uranus gewiß nicht zufällig 
gleichzeitig. 

— Für die Zwecke des vom Evangeliſchen Verein errichteten 
Jünglings-Vereins, welcher bisher im Hauſe Nr. 8. am Haus⸗ 
voigteiplag verſammelt war, iſt durch den Commerzienrath Behrend 


tentheils beendet. 


als Vereins Mitglied das Haus in der Oranienſtraße 106. angeka 
Wie wir hören, beabſichtigt man, den Aal Leuten fünftin 15 
Herberge neben Unterricht und wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung in dies 
ſem Haufe zu gewähren, und wird daher vorläufig verſuchswelſe 12 
bis 20 ſogenaunter Zellen, welche insbeſondere als Schlafftelle dienen 
würden, im Souterrin des Hauſes einrichten, während die ſonſtigen 
Vereins⸗Räume den Tag über dieſen Zellenbewohnern zur Benutzung 
überlaſſen bleiben. ) 
— Mad. Sonntag ſoll durch ihre bisherigen Concerte in den 
Vereinigten Staaten bereits 60,000 Dollars erſungen haben. 
Breslau, den 27. Juli. Heut hat der eherne Schneider, die 
Amerikaniſche Nähe-Maſchine, ihre Thätigkeit begonnen und ſchon in 
den erften Stunden eine bedeutende Zahl Schauluſtiger angezogen. 
Die Mechanik des Werkes iſt wirklich höchſt einfach und ſinnreich, und 
die Geſchwindigkeit, mit der eine Anzahl der ſauberſten und egalſten 
Stiche ausgeführt wird, erſtaunenswerth. Dabei ſteht es gänzlich in 
der Gewalt des Arbeiters, die Stiche weiter oder enger machen zu laſ— 
ſen, wozu eine kleine Schraube die nöthigen Dienſte leiſtet, wie man 
auch der Nath die verſchiedenartigſten Richtungen geben kaun. Alle 
Anweſenden waren von den Reſultaten der Maſchine vollkommen zu⸗ 
frieden geſtellt. Wie wir hören, wird übermorgen die Maſchine auf 
Befehl des Kriegsminiſteriums durch eine Kommiſſion in Berlin ge⸗ 
prüft werden, um deren Brauchbarkeit für Anfertigung von Montur⸗ 
ſtücken kennen zu lernen. Herr Moore und ſein Gehuͤlfe geben die 
nöthigen Erklärungen über die Maſchine und deren Thätigkeit mit eben 
jo freundlicher Bereitwilligkeit als ſachgemaßer Klarheit. (Schl. Z.) 
Breslau, den 28. Juli. Die geſtrige Einnahme zum Beſten 
der Armen bei der ausgeſtellten Nähmaſchine hat gegen 15 Thaler 
betragen. — Heute ſind unter zahlreicher Begleitung Schauluſtiger 
eine große Anzahl Hunde auf den verſchiedenen Straßen von dazu be⸗ 
rechtigten Perſonen weggefangen und in Sicherheit gebracht worden. 
Es ſcheint demnach, als ſollte dem Hundennweſen in Breslau ernſt—⸗ 
lich auf den Zahn gefühlt werden, und in der That heißt es auch, 
man beabſichtige auch hier eine Verordnung wie die des Koͤnigl. Polizei⸗ 
Präſidiums zu Berlin vom 2. Juli, durch welche das Tragen von 
Maulkörben für die Hunde vorgeſchrieben worden iſt, zu erlaſſen. — 
Beiſpielsweiſe möge hierbei noch angeführt werden, daß trotz aller 
Statuten und der auf den Konzertprogrammen befindlichen Bitten 
immer noch Hunde in die Reſſourcen, und zwar größtentheils von 
Damen, mitgebracht werden. (Schl. Itg.) 
Stettin, den 29. Tuli. Das Wetter war in den letzten 8 Ta⸗ 
gen ſehr warm und trocken. Für das Mähen des Roggens war dieſe 
Witterung äußerſt günſtig und iſt daſſelbe in unſerer Nähe ſchon größe 
Es ſind ſchon kleine Poſten neuen Roggens am 
Landmarkt geweſen, dieſelben waren von guter Qualität, doch laſſen 
ſich daraus natürlich auf das allgemeine Erudtereſultat dieſer Frucht 


| noch keine Schlüſſe ziehen. Man glaubt ziemlich allgemein, daß Rog⸗ 


gen leichter im Gewicht, jedoch größer im Ertrage als im vorigen 
Jahre ausfallen wird. < g ur 

Königsberg, den 28. Juli. Die gegenwärtig noch hier weis 
lende Kunſtreitergeſellſchaft des Hru. Renz macht diesmal keine ſo bril⸗ 


lanten Geſchäfte wie bei ihrer letzten Anweſenheit, obſchon das li 
kum, welches die Vorſteſlungen beſucht, ſch Publi 


höchſt angenehr 

und in höchſtes Staunen durch die vollendeten be 
welche von den Mitgliedern des Geſellſchaft vorgefährt werden ei 
fest wird, fo daß es an wahren Beifallsſtürmen nie fehlt. 2 
allen in verſchloſſenen Räumen abgehaltenen Schauſpielen ungünſtige 
Jahreszeit kaun die Schuld tragen, daß der Cirkus oft noch leere 
Plätze aufzuweiſen hat. (K. H. 3.) 

Tilſit, den 23. Juli. Zur Theilnahme an den Feierlichkeiten, 
welche zum bevorſtehenden Empfange Sr. Majeſtät des Königs in 
Königsberg ſtattfinden werden, gehen von hier aus verſchiedene De— 
putationen ab, namentlich von den Kreisſtänden der Provinz, von 
der Kaufmannſchaft, vom Magiſtrate und vom Gemeinderathe. Die 
Deputirten der Kreisſtände ſollen Sr. Majeſtät verſchiedene Geſchenke 
mit Bezugnahme auf die Nationalität Lithauens unterthänigſt fiber 
reichen. Unter dieſen Geſchenken wird ein Frauenhemde, nach dem 
Gebrauch der alten Lithauer angefertigt, ſich auszeichnen, nicht allein 
dem koſtbaren Stoffe nach, mehr noch durch mühevolle Arbeit. Die 
kunſtgeübte Hand einer hieſigen Dame war bereits ſeit 14 Tagen an 
Ausführung der Stickerei, weiche 60 Kuäulchen Turkifchen Rothgarns 
als Material erfordert, emſig beſchäftigt. (K. Hart. Ztg.) 

Magdeburg, den 23. Juli. Durch eine Verfügung der Königl. 
Regierung hierſelbſt vom 7. d. M. iſt den durch richterliches Erkennt⸗ 
niß unter polizeiliche Aufſicht geſtellten Perſonen der Be⸗ 
ſuch der Jahr- und Weihnachtsmärkte, der Öffentlichen Verguügungs⸗ 
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feinen Federbuſch nicht, und fo ging er über den ganzen Schloßhof zu 
großer Beluſtigung der Lakaien und anderer Diener, die mit Fingern auf 
ihn wieſen. Das iſt das Loos verliebter Poeten! 

Als ſie auf den Damm kamen, erblickte die Chorgzyna einige fremde, 
bereits leere Laſtwagen, und von dem letzten krug man Säcke mit Getreide 
zur Mühle. Es ſiel ihr auf, daß ſo viel Bauern zu gleicher Zeit mit 
ihrem Getreide zur Mühle gekommen ſein ſollten. Sie ging daher naher 
und fragte: Iſt das Getreide das eurige? 1 

Nein, gnädigſte Frau, antwortete einer, indem er die Mütze ab: 
nahm, der Weizen gehört- dem Juden; er hat ihn von unſerm Herrn gekauft. 

Und von wo ſeid Ihr? fragte ſie. 

Aus Zakrzöwko, gnädigſte Frau, entgegnete er. 

Das fiel ihr noch mehr auf, und ſie ließ den Juden heraus rufen. 

Fräulein Klara, mit Herrn Paul im Geſprache begriffen, der heute 
beſonders aufgelegt war und ihr den Juhalt der „Zauberlaterne“ 
mittheilte, ging voran und hatte weder die Fragen der Mutter, noch die 
Antworten des Bauern gehört. Als ſie ſich umblickte, ſah ſie, daß die 
Mutter mit Abramko ſprach und mit ihm auf die andere Seite gegangen 
war. Da fie nicht ſtören wollte, ſetzte Ne ſich am Ufer des Teiches auf 
einen Baumſtamm nieder und ſtützte den Ellbogen auf's Knie und das 
geröthete Geſichtchen auf die weiche Haud, und ſo dem beredten Erzähler 
in die Augen ſchauend, ſagte fie: Mach Deiner Erzaͤhlung ein End, lieber 
Paul! die Mutter muß irgend ein Geſchaft vorhaben. Wir wollen hier 
auf fie warten. Herr Paul ſprach weiter, aber nicht mehr jo fließend; 
denn als er einen Blick auf ihre reizende Geſtalt warf und auf den ro⸗ 
mantiſchen Ort, wo ſie ſaß, kamen ihm gleich die Reime ein: Wellen — 
ſchwellen, Wogen — zogen. 4 I 

Abramko ſtand mit feinem Mützchen in der Hand vor der Fran Cho— 
razyng, die voll Sanftmuth zu ihm ſprach: 

Du handelſt ſchlecht, Abramko, daß Du auswärts Getreide kaufſt. 
Du weißt doch, daß im Kontrafte ein Punkt ſteht, der Dir das verbietet, 
und daß mein Mann ſehr boͤſe fein wird. 

Nu, antwortete Abramko, indem er einen Büdling machte, i 
die gnädigſte Frau, daß fie mir das ſagt, wie eine Mutter; a 


danke 


Verzeihung, gnädigſte Frau, diesmal konnte ich auswärts, kauf penten 
es ſteht auch im Kontrakte: „falls es ihm ſich treffen ſollteenſcht mehr 
unter dem Marktpreiſe zu kaufen, fo ſteht es ihm frei, e Frau, ich 
als 300 Scheffel jährlich.“ Und ich mit Verzeihung et geſobt, ſehr woll⸗ 
1 8 nur 100 Scheſſel gekauft und, der lieber Fin er ſich bis auf die 


J b an 4 
Erde an ws armer Jüd, fügze 


on Herrn Molich haſt Ou gefauft? Pease die Sho az. 


Ja, von Herrn Molieki aus Jakrzowko, was doch if, wie man ſprecht 
der 79 5 Gott fei gelobt — — En hier 3ergte Abramko mit dem 281 
auf Fräulein Klara und e auge gegen die Frau Chorgzyna. Sie 
fenfte den Kopf und dachte ehe 5 'ſichtigt er, ſich während des Jahr⸗ 
markts zu equipiven und Sic eudert ſeine Habe halb umſonſt. Das be⸗ 
trübte fie ſehr. Und dieſe Sicherheit ſeinerſelts, da ihm das Jawort doch 
noch nicht gegeben war, geſiel iht ganz und gar nicht. Aber ſie traute 
dem Juden nicht und fragte: Wie theuer it jetzt der Weizen? 

Nu, antwortete er, ich will die guädigite Frau jagen, ſon'n Weizen, 
wie dies, kann man nich wollfaller bekommen als für 2 Silberrubel. 

Und wie theuer haſt Du ihn gekauft! 

He! antwortete der Jude lachend, ie habe ihn weit wollfailer ges 
kauft, und weun die gnädigſte Frau mir wich glaubt, ſo bitte ich, dies hier 
anzuſehen. Hier holte er die Aſſignation des Herrn a aus der Taſche, 
in welcher der Preis ausdrücklich angegeben war. Der Jude hatte ſich 
abſichtlich dadurch geſichert, weil er voransfah, daß Die Fin zu einer 
Erörterung gegen den Herrn Choraiy kommen W And b Frau Chora⸗ 
zona las die Aſſignation und gab ſie ihm au d da die bemerkte. 
daß er ſchmunzelte, als wenn er etwas sage fo? ſprach ſie: Warum 
ſiehſt Du mich ſo an, Abramfo, und oma mir di N 

Waiß die guädigſte Frau auch ges wollfal leſer Herr fo wollfail 
verkauft bat, da er ſonſten nich läetſeßte fir all zu verkaufen? 

Gewiß gebraucht er Geld auch nich D, 

Ai, wo doch! Er 
und jetzt ließ er mich Fakrer ſein. 
niſcht; es koͤnnte auch Hir fo die 


0 . Gnad 0 2 

Womit Hal z beruhigt e des Herrn Auguſt erworben? 

ſprach ana 45552 Frau Chorazyna mit Lächeln; er hat Dir 
0 


ch Drauf, i ; 
abım : Praufgeld und gab mir Kredit, 
e enn ich nich hätte baar Geld, fo ſchade es 


nahe Pr bab. guädigſe Frau das ſo gleich mit ihren delikaten 

Bere Lan die gnadi 12 daß er hat's geſchenkt, antwortete der Jude. 

N emand wird igſte Frau möchte waißen, worüm er hat's geſchenkt? 

Hrengierde ergriff es der Frau Cherazyng zur Schuld anrechnen, daß fie 

feagte alſo: Wofür de 15 0 Unruhe ſich ihrer bemächtigte. Sie 
7 enn, ſprich! 

er wenn ich nich waiß, wie ich des die gnädigſte Frau ſagen ſoll. 

0 a e morgen am Schabbas von ſelbſt in den Pallaſt kommen 

fürchte die gnädigſte Frau beralhen; wie es is hier zu machen; denn ich 

undd in wich. Und der Jude blickte ſch um, oe Fräulein Klara nicht höre, 

kratzte ſich alf den zögernd legte er die Hand unter den Backenbart und 

auf dem Kovfe, ö 

Um was handelt es ſich hier? fragte die Chorazyna ernſtlich erſchreckt. 


Orte, der Eiſenbahnhöfe, der Theater, ſo wie das Umhertreiben vor 
dieſen Orten, ferner der Beſuch der Schwurgerichtsſitzungen und die 
Theilnahme an öffentlichen Zuſammenläufen bei einer Strafe von ei⸗ 
ner Woche bis ſechs Monaten Gefängniß unterſagt. (Poſtz.) 

— Ems iſt berühmt durch fein Gfelgeftüt und wie das Preu⸗ 
ßiſche Trakehner oder Neuſtädter Roſſegeſtüt die ganze Welt mit Zucht⸗ 
Hengſten verſorgen könnte, fo Ems mit Zuchteſeln. An ſchönen Ta⸗ 
gen ſieht man große Cavalcaden über die Berge und durch die Thaler 
ziehen, oder niedrige vierrädrige Wagen, von Eſeln gezogen, durch 
die Straßen jagen. Es gewährt ein maleriſches, wenn auch bizarres 
Gemälde, Damen in den eleganteſten Toiletten auf den kleinen par 
triarchaliſchen, mit rothen Sätteln verſehenen Thieren traben zu ſehen, 
neben denen die Führer in blauen Blonfen und einer mit einem rothen 
Streifen beſetzten Mütze einherlaufen. Der inet, der früher dem 
Kurhaus gegenüber lag, iſt dem Geſichtsfelde der Badegäste entzogen 
worden, au feiner Stelle erhebt ſich jetzt ein neues Badehaus mit 41 
Badekabinetten, welches in dieſem Jahre feiner Vollendung entgegen 
fiebt und von der auf dem linken Lahunfer entfpringenben beißen Quelle 
geſpeiſt wird. Eine Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft leitet jetzt das 
Waſſer in die Bäder auf dem jenſeitigen Ufer. Auch an einer eiſernen 
Brucke über die Lahn wird eifrig gearbeitet und ſo auf jede Weiſe fur 
die Verſchönerung des Kurorts Sorge getragen. 

München, den 26. Juli. Unſerer Hofbühne haben nunmehr 
die gefeierten Gaͤſte Roger und Dawiſon beide die ſchönſten und 
lebendigſten Erinnerungen hinterlaſſen. In der That hat auch ihr 
Gaſtſpiel hier Epoche gemacht wie noch keines; nichtsdeſtoweniger 
ſpricht der eben hier gaſtirende Kaiſer von Hannover durch edle Ein- 
fachheit und Natürlichkeit außerordentlich an. Daß durch die fortge⸗ 
ſetzten Gaſtſpiele in Charakterrollen das Heimiſchwerden des erſt kürz⸗ 
lich für dieſes Fach engagirten Haaſe, der deshalb ſchon ſeit Wochen 
in Urlaub iſt, nicht ſehr begünſtigt wird, läßt ſich denken. Die hieſige 
Theater⸗Intendanz ließ für das Gaſtſpiel Dawiſons ein Geſammtpro⸗— 
gramm an den Straßenecken anſchlagen; Haaſe, damals gerade in 
Nürnberg anweſend, hörte von dieſem Knalleffekt, und machte ihn 
nach, indem er daſelbſt auch ein Plakat anſchlagen läßt, worin er dem 
erſtaunten Volte nicht nur feine Rollen anzeigt, ſondern auch einen 
kurzen Lebensabriß mittbeilt, wonach er ein Berliner Kind iſt ze. Sie 
können ſich denken, welchen Spaß die mediſante Welt an dieſer Al⸗ 


bernheit gehabt hat! 
Oeſterreich. 

Wien, den 26. Juli. Mehrfach gleichlautenden Mittheilungen 
zufolge wird Seitens der Oeſterreichiſchen Genie-Truppe mit Eifer an 
der Befeſtigung von Krakau gebaut. Zur Ausführung der 
Asphaltirungen an Feſtungsmauern, bei Geſchützthürmen und Erd⸗ 
koffern ſind von der Befeſtigungs- Direktion zu Krakau Aufträge nach 
Breslau gelangt. Unter andern Objecten iſt es der berühmte Ko⸗ 
Sciuſzko⸗Hügel zu Krakau, der unter der patriotiſchen Anftrengung der 
Polen hergeſtellt wurde, welcher jetzt ebenfalls fortifieirt wird. — 
Bekanntlich find im Jahre 1816 große Auswanderermaſſen aus Baiern 
nach Siebenbürgen gezogen, die dort eine zufriedenſtellende Exiſtenz 
fanden. Aus Ulm ſchreibt man, daß für das nächſte Jahr neue Aus: 
wanderungszüge zu erwarten find, die bedeutender werden dürften, als 
jene von 1846, in welchem Jahre ſich im März allein auf 16 Schif⸗ 
fen ungefahr 1560 Köpfe über Peſth nach Siebenbürgen begaben. — 
Aus Jaſſy wird durch Handelsbriefe berichtet, daß im Laude derzeit 
Ruſſiſche Agenten ſehr thätig ſind, um mit den Beſitzern der dortigen 
Saale uud e Verträge zur Anebentbng des Schiffs⸗ 

e u ſeßen. 

W Br einen kürzlich in dem Abendblatte der Wiener Zeitung 
enthaltenen Artikel über die neuerdings beſonders hervorgetretene Thä⸗ 
tigkeit der revolutionären Partei hat das ſeit acht Tagen hier umlau⸗ 
fende Gerücht von einer in der Reſidenz entdeckten Verſchwörung, die 
ihre Faden auch nach Iſchl erſtreckt haben ſoll, neue ee. 
Das erwähnte Gerücht trat gleich Anfang ing ebertrel⸗ 
bung hier auf, daß wir Anſtand nahmen, Mittheilung davon zu ma⸗ 
a Was das Iſchler Gomplort betrifft, ſo iſt es richtig, daß dort 
eine Anzahl Individuen en Bildung eines politiſchen Klubs ver— 
haftet worden ſind. * bisherigen Ermittelungen haben, wie dem 

amb. Correſp.“ geſchrieben wird, aber auch zugleich herausgeſtellt, 
baß dieſer Klub einen beſtimmten verbrecheriſchen Zweck nicht gehabt 
hat, ſondern ſich in jener unbeſtimmten Form bewegte, welche in der 
Regel ankündigt, daß die Haͤupter der Revolution ihr Werk eben u 
eingeleitet haben. Daß nämlich die Einſlüſſe von Außen n 
färe, revolutionäre Schriften und wohl auch ee angehen 
wohl ziemlich zweifellos. Die meiſten Mitglieder d eſe an EN 1 
Klubs ſind Leute aus der niederen Volksklaſſe, Arbeiter. — Die erf 


g f 5 8 raus: 
denn er nicht gern mit der Sprache heran 
1 aueh! 19 5 Lüge an, daß er ausgefaben 
fei, um irgendwo billigeren Weizen zu kaufen, da Be 1 feinem 
en Fe 1 ach Verwandle dem Scheuk⸗ 
Verwandten, (alle Juden ſind zur Zeit der Ne 8 i die 
wirth in Zalrzowko, m. 22 Maklergeſchafte treibe und Bale ti 
Herren des Geldes ſehr benöthigt wären, und dort habe ih tazy neues 
eb, u wen ben und been df e ee 
gäbe, was man von feiner (Herrn Augn is) Verms 9. 6 Nr 
12 er die gnädige Frau 00 Fräulein gelobt, Habe . fei 
ſagt: Na, ich habe nichts gegen fie zu a ach nichts Der mit 
eine gute Frau, und gegen das Fräulein i ift egen ſchweren Stand 
dem Herrn Chordän werde er in Betrefl an ber zyna mik, welchen Auf⸗ 
haben. Hier erſt theilte Abramko der Fran Chorazyng 2 
trag ihm Herr Auguſt ertheilt habe. g le b 
Die arme Mutter erblaßte, da fie die ganze maden halle laden 
Mittel sah, zu welchen der Egoiſt feine Zuflucht genannt) ſolchen Mäbs 
er ſich nicht mit dem Gluͤcke begnügte, Herz und Hand 180 der elterlichen 
cheus zu Befigem, wie Fräulein Klara war, luden er an im Nachdenken 
Sorgfamfeit einer Mutter traute, wie fe war. Als ſie I" 
gan pe" fuhr der Jude fort: 10 
ie ſehen alſo, uni a 5 für mi 
ia RE e eder den bes bee 
ſagen, wi 8 Gott behüte! ; 
Und ügft u nicht? fragte die Chorqſyna ſtreng. a 
Ai wat! ſchrie Abramko — worum ſollt' ich lügen? was haͤtt ich 
dervon vor a Gewinn? oder kommt mi in, wenn ich waiß 
Erben ; ; it mich davor was ain, wenn ' 
er ae N pte Bränfainge geben als Mitgift, oder 
ob fie ni geben. as ſieht die gnädi \ 2 dann 
fügte er, ſich auf dem Kopfe kratzend Mn Ki e 0 globt 
mich nich? nu, was iſt zu machen? Ich bin a a de da darf 
man mich nich globen. Aber wie ich die gnädige Frau ſage, Herr Mo⸗ 
licki iſt nich fo ä graußer Herr, daß er einem Süd für niſcht ſollte ſchen⸗ 
fen 400 Gülden und daß er einem das thaͤte umſonſt; denn fie haben 
mich da geſagt, daß er is in den Geldpunkt ſehr hart. 


Haſt Du meinem Manne davon ſchon etwas geſagt? ſprach die Cho⸗ 
raiyna, durch dieſen Beweisgrund faſt überzeugt. 

Wie derfte ich wagen das zu. thun? ſagte Abramfo. Ich wollte mich 
vorher mit die gnädigſte Frau berathen. Die gnädigſte Frau wolle das 
mit Ihrem delikaten Verſtande überlegen, und wie Sie mir befehlen, alſo 
will ich's machen. 


Nun fing der Jude, 
wollte, als wenn er ſich fürchtete, 


nothwendig war, 
Chorazy dervon 


— — 
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Keime deſſelben liegen bis an das Jahr 1848 zurück, wo damals im 
Salzkammergute eine Deutſch⸗Katholiſche oder ſogenannte freie Ge⸗ 
meinde entſtand, nach deren geſetzlicher Auflöſung ſich die Genoſſen in 
heimlichen Vereinen verbanden und, wie es ſcheint, unter den Einfluß 
auswärtiger Flüchtlinge kamen. Ein Wirth in Iſchl bildete den Chef 
dieſes Klubs und war zugleich Herbergsvater deſſelben. Die hier in 
der Reſidenz wegen hochverrätheriſcher Umtriebe vorgenommenen Verhaf⸗ 
tungen haben ſechs Individuen betroffen, größtentheils ſtudirende Ita⸗ 
liener, ſämmtlich in noch ſehr jugendlichem Alter. Die Väter von 
zwei derſelben ſind hochgeſtellte Beamte, deren Treue gegen das Königl. 
Haus als erprobt gilt (vgl. geſtr. Z.). Auch hier dürfte auswärti⸗ 
ger Einfluß mit im Spiele fein; namentlich ſcheint die Ausſicht auf 
einen bevorſtehenden Krieg eine ganz beſondere Thätigkeit der ausländi— 
ſchen Propaganda hervorgerufen zu haben, die auch bei uns ſich gel— 
tend zu machen ſuchte. 

— Oer Pepita-Schwin del hat auch in Wien den Theaters 
Enthuſiaſten die Köpfe verdreht. Das Gaſthaus, wo die Spaniſche 
Tänzerin logirte, wurde ſo von ſogenannten Kunſtfreunden belagert, 
daß die Polizei ſich endlich genöthigk ſah, die Straße zu ſäubern. 

Brody, den 20. Juli. Die Cholera wüthet gegenwärtig in 
Rußland in dem Tolymſchen und Kiewer Gouvernement ſehr heftig, 
fo iſt fie auch in der großen Handelsſtadt Berdpezew Anfang dieſes 
Monats aufgetreten. Dauk dem dortigen Großhandlungshauſe J. Heel⸗ 
peren und Sohn, welches mit bedeutenden Koſten viele Rettungsan⸗ 
ſtalten vor dem Ausbruch der Krankheit errichtet hat, ſind daſelbſt viele 
Menſchenleben erhalten worden. 

Frankreich. 

Paris, den 26. Juli. Der Moniteur bringt ein Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern an die Präfecten, welches ihnen anzeigt, 
daß neun vom Kaiſer ernannte und von ihm, wie von dem Minifter, 
mit Verhaltungs-Befehlen verſehene Inſpectoren (ſämmtlich Staats- 
räthe), jeder von einem Auditeur des Staatsrathes als Seeretair be⸗ 
gleitet, ohne Verzug die politiſche und Verwaltungs-Juſpection 
ſämmtlicher Präfecturen vornehmen und daher, in ſo fern ſie Paris 
noch nicht verlaſſen haben, ſofort abreiſen ſollen. Wo die politiſche 
Inſpectien bereits durch die im März abgeſchickten Beamten vollzogen 
wurde, bat ſich die jetzige Juſpection auf die Verwaltung zu beſchraͤn⸗ 
fen. Die Inſpectoren und Auditeure logiren im Hotel der Präfectur 
und werden innerhalb Tagesfriſt nach ihrer Ankunft die Veamten des 
Departements empfangen. Nach ihren Inſtruetionen müſſen die 
Präfecturen und alle davon abhängigen oder damit verbundenen 
Dienſtzweige in allen ihren Theilen der Gegenſtand reiflichſter Prü⸗ 
fung ſein, deren Zweck dahin geht, die Einheit und Uebereinſtimmung 
der adminiſtrativen Wirffamfeit in jedem Departement zu fördern und 
zu befeſtigen. Zum Schluſſe ſagt das Rundſchreiben; „Der Kaiſer 
erwartet einen Austauſch aufrichtiger und wohlwollender Mittheilun⸗ 
gen zwiſchen den Mitgliedern der oberen Verwaltung und den Beam 
ten der Lokal⸗Verwaltung. Er iſt überzeugt, daß ihm die Inſpection 
auf dieſe Weiſe die Mittel liefern wird, die Wirkſamkeit der Depar⸗ 
lements- Behörden beſſer zu unterſtützen und zugleich von dieſen Be— 
hoͤrden eine wirkſamere Mitwirkung zu erlangen.“ Sämmiliche De— 
partements ſind unter die neun Inſpectoren vertheilt; wir nennen von 
letzteren nur die bekannteren: Marchant, Carlier, Villement, Vaiſſe, 
Boulatignier und Fremy. — Die Pyrenäen-Reiſe iſt als für dieſen 
Sommer entſchieden aufgegeben zu betrachten. Der Kaiſer ſoll dieſer 
Tage zu St. Cloud ee eines Freundes zur e 

r müſſe } J | . i ; bei etzigen 
g des fe pe ee ſich nicht e ihre ebe g 
Gefundheit beſchaftigen, weil er ſich mit ernſteren Angelegenheiten von 
oͤffentlichem Intereſſe zu befaſſen habe. — Nach dem von unſerem 
Cabinet nach London zur Genehmigung und Mitunterzeichnung ab⸗ 
geſchickten Ultimatums⸗Eutwurfe ſoll, wie verlautet, dem Czaaxen 
zugeſtanden werden, daß er, feinem ausdrücklichen Wunſche gemäß, 
bloß mit der Türkei verhandle und nur vou ihr irgend weitere Ver⸗ 
gleichs-Vorſchläge empfange, wobei zugleich für den etwa nöthig 
werdenden Fall einer Vermittlung auf Oeſterreich verwieſen würde; 
dagegen würden aber Fraukreich und England erklären, daß die un⸗ 
verzügliche Miran der Donau⸗Fürſtenthümer die Clauſel sine qua 
non aller weiteren Unterhandlungen werden müſſe. Wie Englands 
heute oder morgen zu erwartende Antwort ausfallen wird, iſt zweifel⸗ 
haft; noch mehr aber iſt wohl daran zu zweifeln, daß der Czaar auf 
die ihm angeſonnene Bedingung eingehen werde. — Einem großen 
Diner, welches die Königin Chriſtine vorgeſtern zu Malmaiſon gab 
8 1 r. 2 ’ 
wohnte auch Narvaez bei, deſſen Verſöhnung mit dem ſpaniſchen 
Hofe a ſo jetzt feſtſteht. Prinz Jerome machte am Samstage und ſein 
Sohn Napoleon am Sonntage der Königin einen langen Beſuch. 


— So eben gehen mir noch einige Nachrichten zu, die ſich gegen 
Schluß der Börſe verbreiten. Das von Konftantinopel am 15, ab⸗ 
gegangene Pafetboot iſt geſtern in Marſeille eingelaufen. Die Pforte 
hat die Vorſchlage, welche Rußland vollſtändige Satisfaction gewaͤh⸗ 
ren, endgültig angenommen, und es ward am 15. in beinahe amt⸗ 
licher Weiſe behauptet, daß ein außerordentlicher Botſchafter des Sul⸗ 
tans nach Petersburg abgegangen ſei. Briefen aus London zufolge, 
die von hochſtehenden und zuverläßigen Perſonen herrühren, iſt die 
engliſche Regierung von der Auftechthaltung des Friedens überzeugt. 
Die frauzöſiſche Regierung ihrerſeits hat gleichfalls Nachrichten aus 
Wien erhalten, welche die Lage als ſehr beruhigend darſtellen. Seitdem 
die belgiſchen Journale Correſpondenten haben, die ihnen vom Mi- 
niſterium octroyixt And, ſteht ihnen der Eintritt in Frankreich unge⸗ 
hindert Tag für Tag frei. Gegenwärtig ſind es die deutſchen Blätter, 
welche die Empfindlichkeit des Ueberwachungs-Ausſchuſſes erregen. 
Die Neue Preußiſche Zeitung iſt ſeit einer Woche zweimal auf der 
Poſt zurückgehalten worden. Daran mag wohl ihre Ruſſenfreundſchaft 
ſchuld geweſen fein. Ein gleiches Schickfal widerfuhr vor einigen Ta⸗ 
gen der Kölniſchen Zeitung, weil ſie im entgegengeſetzten Sinne des 
Guten etwas zu viel gethan hatte. Wir durfen jedoch nicht unerwähnt 
laſſen, daß der Miniſter des Innern das von den Cenſoren ausge— 
ſprochene Veto aufgehoben hatte. Da aber das Blatt erſt ſpät am 
Abend ausgegeben wurde, ſo ging der Artikel der Kölniſchen Zeitung 
für die Mehrzahl der franzöſiſchen Leſer verloren, da dieſelben am fol⸗ 
genden Tage in den Leſe-Cabinetten nur die neueſte Nummer der 
Zeitung fanden. r : 

— Die Köln. Zig. berichtet aus Paris: „Der Direktor der 
Central-Preßſtelle in Berlin, Herr Quehl, iſt ſeit einigen Tagen hier 
anweſend. Wie man hört, hat er bei den Behörden eine ſehr ſchmei⸗ 
chelhafte Aufnahme gefunden, und ſind ihm mit größter Zuvorkom⸗ 
menheit alle Mittel an die Hand gegeben, um ſich genaue Einſicht in 
die Einrichtung der dieſſeitigen Adminiſtrationen, namentlich auch des 
Gefängnißweſens, zu verſchaffen.“ 

— Im Quartier des Jardin des plantes ſtarb geſtern ein Ins 
dividuum, Namens Wikelhauſen. Er wohnte in einem ſchmutzigen 
Loche, ohne Freunde und Familie, in dem elendſten Zuſtande. Als 
der Polizeikommiſſär in den Wandkäſten herumſuchte, um ſeine Pa⸗ 
piere zu finden, aus welchen man fein Alter und feinen Geburtsort 
entnehmen konnte, fand er Haufen von Gold und Silber im Betrage 
von 80,000 Franken. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Juli. Die Morning Poſt ſpricht heute 
wieder einmal nach langer Friſt mit geſperrter Schrift über den Stand 
der Unterhandlungen mit Rußlan d. „Wir haben vor einigen 
Tagen“, ſagt fie, „angedeutet, daß eines der verſchiedenen Ausglei— 
chungs⸗Profekte in Petersburg eine günſtige Aufnahme gefunden hat. 
Wir haben ſetzt Grund, zu glauben, daß die anderen Vorſchläge ganz 
bei Seite geſetzt worden find, während der Vorſchlag des Hru. v. Bruck 
nie eine poſitive Geſtalt angenommen hatte, weil der Urheber weder 
die Beiſtimmung ſeiner diplomatiſchen Kollegen, noch die der Pforte 
dafür erlangen konnte. Das Projekt, das in Petersburg angeſpro⸗ 
chen hat, geht von den weſtlichen Mächten aus; in Wien hat es die 
vollſtändige Zuſtimmung des Oeſterreichiſchen, fo wie des Preußiſchen 
Kabinets erhalten; und in Wien werden die Unterhandlungen, die zu 
ſeiner förmlichen Annahme von Seiten Rußlands führen dürften, fortz 
geleitet. Die Zuſtimmung der Pforte wird hier täglich erwartet; wenn 
fie hier angelangt iſt, wird der Vorſchlag dem Kaiſer von Rußland in 
deſinitiver Weiſe zugeſtellt werden, und es iſt aller Grund vorhanden 
zu hoffen, daß derſelbe eben fo definitiv angenommen werden wird. 
Es iſt kaum noͤthig, hervorzuheben, was jedem Verſtändigen einleuch⸗ 
ten muß, obgleich ein hieſiges Blatt es nicht verſtehen zu wollen ſcheint, 
daß die Räumung der Donau-Provinzen von Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen das unmittelbare und erſte Reſultat der Aunahme des Vorſchlags 
der Großmächte ſein wird; die Wirkung des Vorſchlages wird demnach 
ſein, daß England ſeine feierliche Zuſage für die Aufrechthaltung der 
Integrität und Unabhängigkeit des Osmaniſchen Reiches zu ſorgen, 
vollſtändig erfüllt haben wird. Wie geſagt, die Unterhandlungen wer⸗ 
den in dieſem Augenblicke in Wien thätig betrieben, doch iſt bis jetzt 
weder ein Kongreß, noch eine Vermittlung, noch irgend ein förmlicher 
Ausgleichungs⸗Prozeß im Gange; aber einem gewiſſen Vorſchlage, 
welcher der Türkei alles, was wir wünſchen, zuſichert, iſt die Beiſtim⸗ 
mung Englands, Frankreichs, Preußens und Oeſterreichs zu Theil 
geworden; die Genehmigung der Türkei iſt beinahe gewiß, und die 
Genehmigung Rußlands haben wir allen Grund zu erwarten, da der 
Kaiſer ſo geneigt ſcheint, den Vorſchlag gut aufzunehmen. Sollte aber 
eintreten, was beinahe unmöglich ſcheint, ſollte Rußland entweder 


Sage nichts, weder meinem Manne, noch ſonſt Jemandem; ich werde 
es ſelbſt ſagen. Verſtehſt Du. s 
Der Jude verneigte ſich; die Frau Chorgzyng aber rief Fräulein 
Klara und begab ſich ſchweigend nach Hauſe zurück. Fräulein Klara be— 
merkte eine Veränderung auf dem Geſichte der Mutter, aber ſie wagte 
nicht zu fragen und ging ebenfalls ſchweigend, ohne zu lachen und ohne 
weiter Herrn Paul zu necken, an der Mutter Seite. Die Frau Chorgzyna 
begab ſich geraden Weges auf ihr Zimmer, ſchrieb zwei Briefe, den einen 
an den Herrn Marſchall und den andern an Herrn Kaspar und ſchickte ſie 
durch expreſſe Boten ab, welche die ganze Nacht hindurch gehen ſollten. 
Dies war der Brief, den der Marſchall in Kaspars Gegenwart erhielt 
und dies die Entdeckung, in Betreff welcher fie feinen Rath begehrte. 
err, a t Frau freute ſich unendlich, als ſie um 8 Uhr Abends 
derrn Kaspar eintreten ſah. Sie reichte ihm die Hand und ſie gingen 
1 0 Zimmer. Dort erzählte N 1 1 geſtriges Geſpräch mit 
Ahramko und ſchilderte ihm di Bulls „DM ihr : 
mächtigt e cee 5 ee BR Ih: 
Das iſt abſchenlich! nichtswürdig! antwortete Herr Kaspar . 
dem er ſie angehört Kot. Und fing an entſetzlich zu blinzeln. We 
Ich habe auch an den Herrn Marſchall geſchrieben und erwarte ihn, 
er mir einen Rath gebe. 
Der Marſchall wird nicht kommen,, ſagte Herr Kaspar. 
Mt ER nicht kommen? antwortete ſie, traurig mit dem Kopfe ſchüt⸗ 
te le ich ſehe, er meidet uns. Aber ich bitte Sie, iſt es recht, mich 
in ſolcher Lage zu verlaſſen und für ſeinen eigenen Fehler zu beſtrafen? 
heine ſullten ihre Augen und ſtrömten von ihren Wangen herab. 
Sung Frau, verlangen Sie pon ihm nicht Uebermenſchliches, 
ſagte Herr Kaspar gerührt, indem er ſich daran erinnerte, was er dem 


Marſchall verſprochen hatte. N 
Aber wie wiſſen Sie, daß er nicht 


damit 


dort gemacht? Sie pflegten doch nie bei 


Ruhe, gnädige Frau, haben uns ein⸗ 
ch wollte ihn in einer gewiſſen Entdeckung, die ich ges 


Entdeck 1 dacht den Charatter und die 
Eine Entdeckung, li ige Frau, welche den Charakte 

ee e pre ſprach Herr Kaspar, 
er ſuchte ſich zu beherrſchen. Die 
Frau Chorqzyna ſchlug die Hande zuſammen und rief nach einer Weile aus: 


O armes, armes Klärchen! Und ich bin an Allem ; 
hielt mich für die beſte En Gott ar l für Aale un * = 
So ſprach fie, bedeckte ihr Geſicht und weinte bitterlich. Und . — 
Geſichte des Mannes, welchen Alle einen Teufel nannten, rollten Thränen 
i und des Mitleids. Als dieſer Augenblick des Schmerzes 
eh 1 55 fragte die Frau Choragyna ruhiger: Was iſt es, ſagen 
a Warum wollen Sie, gnädige Frau, antwortete Herr Kaspar, daß 
ich Sie mit Einzelheiten betrübe, wovon ich ſelbſt noch keine Gewißheit 
habe? Ich habe mich mit meiner Chre verbürgt, daß ich die Wahrheit 
ſagen würde, und ich werde fie ſagen, ſobald ich mich vollkommen werde 
überzeugt haben. Er fährt nach Berdyezow und der Marſchall und ich, 
wir fahren auch hin. Ork, Zeit und Geſellſchaft find da für einen Mann, 
wie Herr Auguſt, gefahrbringend. Falls er böſe Begierden, alte Gewohn— 
heiten, unpaſſende Pläne hat, fo kommen fie dort aus der Tiefe des Her⸗ 
zens hervor, wie die Mäuschen aus den Löchern nach dem Speck, den der 
Duufey Jahrmarkt an jedem Orte auswirft, und ich werde wie eine er⸗ 
fahrene Katze gleich bei der Hand ſein und ſeien Sie verſichert, daß ich ſie 
erwiſche. So habe ich es mit dem Marſchall beſprochen. Beſchwichtigen 
Sie indeſſen ihre mütterliche Unruhe; jagen Sie dem Herrn Chorgzy nichts 
der alles verderben möchte, und bereiten Sie allmählich Fräulein Klara dor. 
Ach, das unglückliche Kind! rief die Frau Chovasyna, fie liebt ihn 
o ſehr. 

Gerade 
langſam an 
Blume des 


deshalb muß man ihr Herz ſchonen, ſagte Herr K 
die ſcharfen Stacheln des Stengels gewöhnen, — 
Glückes hangt. Ihr Händchen iſt dreiſt, weil es unerfahren 


iſt. Fürchten Sie ſich indeſſen nicht. Wenn es ſich auch ein wenig bluti 
17 es heilt wieder und vielleicht, daß es ang eier hielt Her 
Kaspar an- 


Daß es auch? Was denn? fragte die Frau Choraiyna 

Ach, da hab' ich einen Brief von 0 ſprach 6 abr 
mit e e e Geſichte. b wee ene 

Habe ich Sie verſtanden? ſagte di zyna, 
Augen blickend und den Brief ihn N ea 

2 55 ſehr wohl ſein. A 

ich, gebe Gott! erwiedert ie Hände faltend. ght ni 
Oott, Gott, gute gnädige 3 5 bone de a 
dieſer Welt, ſprach er und ſtand auf, da er fie nicht ſtören wollte. Nach⸗ 
dem die Frau Chorazyna den Brief durchlaufen Hatte, ſprach fie: Er 
ſchreibt fat dasselbe, was Sie gefagt gaben und empfiehlt, Ihrem Rathe 
zu folgen. Aber was iſt das? Da iſt auch ein Brief an Sie. und fie 
übergab ihm einen an Herrn Kaspar adreſſirten verſiegelten Brief. Er 


ihm in die 


den Vorſchlag ablehnen oder durch eitle Vorſpiegelungen die Unter⸗ 
handlung fo lange hinauszuſchleppen ſuchen, bis die Jahreszeit ein⸗ 
tritt, in der es allein mit Vortheil militäriſch operiren kaun — dann 
wird freilich die Löſung der Frage eine unverweilte, definitive und 
nothwendiger Weiſe ſchreckliche werden. 

— Die Amerikaner wollen auch die Waſchfrauen abſchaffen. Ich 
glaube geleſen zu haben, daß auch in Deutſchland hie und da mit 
Dampf gewaſchen wird; aber man ſpricht und ſchreibt in Deutſchland 
viel zu wenig über intereſſante gewerbliche Erſcheinungen im Inlande. 
Es iſt in neuerer Zeit wiederholt vorgekommen, daß vom Auslande 
her über Erfindungen als angeblich neue berichtet und dann im In⸗ 
lande Reklamationen erhoben und Tadel gegen die Berichterſtatter aus— 
geſprochen ſind, daß ſie ſich nicht vorher darum bekümmert, ob die 
Erfindung nicht ſchon in Deutſchland eriſtire. Anſtatt dem auswär⸗ 
tigen Berichterſtatter ſollte man ſich ſelbſt Vorwürfe machen, daß 
man ſich nicht die Mühe genommen hat, die Sache durch ein paar 
Zeilen in der inländiſchen Preſſe bekannt zu machen, wie in 
England und Amerika immer geſchieht. Wanderungen durch die 
Deutſchen Fabriken würden gewiß ebenſo interejjante und (ehr; 
reiche Artikel geben, wie Boz in feinen „Houſehold Words“ bringt. 
In einem großen Hotel in New-Pork find täglich An 5000 Stück 
Zeug zu waſchen. Dies gefchieht auf folgende Weiſe: 3—5000 Stück 
werden in eine hölzerne Trommel geworfen, die ich um eine ſtarke 
Spindel dreht. Die Spindel iſt hohl und hängt auf der einen Seite 
mit dem Innern der Trommel, auf der andern mit drei Behältniſſen 
zuſammen die kaltes und heißes Waſſer und Dampf enthalten. Nach- 
dem ſoviel Lauge eingegoſſen, daß das Zeug ganz bedeckt iſt, wird die 
Trommel durch eine kleine Dampfmaſchine umgetrieben, abwechſelnd 
rechtsum und linksum, und während deſſen wird Dampf hindurchge— 
trieben. Nach 15 und 20 Minuten iſt das Zeug rein. Dann wird der 
Dampf ab und kaltes Waſſer eingelaſſen und die Maſchine wieder 
ein Paar Minuten umgetrieben. Zugleich kommt das Zeug in eine 
Centrifugaltrockenmaſchine, an deren Beſchreibung ich nichts Unge— 
wöhnliches finde. In 5 bis 7 Minuten, bei 3000 Umwälzungen in 
der Minute, iſt das Zeug trocken. 

London, den 27. Juli. Die Morning Poſt ſagt: „Wir er⸗ 
fahren, daß am 24. d. Mts. die Vertreter Englands, Frankreichs, 
Oeſterreichs und Preußens in Wien eine Conferenz hielten, und einen 
Entwurf von Vorſchlägen zur Schlichtung der vrientalifchen Wirren 
annahmen, der Art, wie wir es geſtern andeuteten. Der Vertreter 
Rußlands war nicht zugegen, eben ſo wenig der türkiſche Geſandte, 
entweder weil ſie noch nicht die nöthigen Vollmachten oder die Zu— 
ftimmung ihrer reſpeetiven Höfe zu dem erwähnten Entwurfe erhalten 
hatten.“ — Dem Morning Advertiſer wird von einem auswärtigen 
Correſpondenten mitgetheilt, daß die Note Rußlands an Lord Aber: 
deen in einem ſehr zuvorkommenden und ſchmeichelhaften, die an Louis 
Napoleon aber in einem trotzigen und hochmüthigen Tone abgefaßt 
ſei. Die Abſicht ſei leicht zu errathen. Ferner ſei nur zu gewiß, daß 
ein Theil des engliſchen Gabinets und des engliſchen Hofes von Bel⸗ 
gien aus zu Gunſten Rußlands bearbeitet werde. 


— Die Urtheile der Engliſchen Kritit über die n 
Othello in St. James's Theater ſind eine eee hei: 
Deutſche Publikum, und da gerade ein Augenblick Zeit iſt, hebe ich den 
Handſchuh auf. Es iſt die Frage, ob die Regie der Bühne recht ge⸗ 
than hat, Eugliſche Stücke zur Aufführung zu bringen. Ich würde 
zu ächt Deutſchen gerathen haben, die zu irgend einer Zeit in Deutſch— 
land gefallen haben, gleichviel wie man heute über ſie denkt. Iff— 
land'ſche Familienſcenen, Kotzebue'ſche Rührſtücke würden ein Stück 
Geſchichte der Deutſchen Bühne geliefert, darum die Kenner der Deuts 
ſchen Literatur unter den Englaͤndern intereſſirt und wahrſcheinlich 
auch das große Publikum mehr angezogen und befriedigt haben. 
Man muß, um billig zu ſein, ſich in ein Deutſches Parterre denken, 
vor dem Engländer Engliſche Ueberſetzungen Deutſcher Stücke auffüh⸗ 
ren. Aber bei aller Billigkeit muß man ſagen, daß die Engliſchen Kri⸗ 
tiker ſich ſehr unbillig oder vielmehr ſehr bornirt äußern. Ich habe 


Shat reſche Stücke auf hiefigen Bühnen geſehen und mir hat vie⸗ 
les außeendnilich mißfallen: daß wenn Macbeth aus dem Schlaf— 


zimmer des Königs kommt, die Dolche jorgfältig mit rother Farbe 
beſchmiert find, daß er im letzten Akt den Unterkiefer hängen und den 
dicken Speichel — ich weiß nicht durch welchen Kunſtgriff — in Strö- 
men aus dem Munde fließen läßt, daß Othello die Desdemona an den 
Haaren umherſchleppt und mitten auf dem Theater mit aller Um- 
ſtändlichkeit erdroſſelt, und ähnliches. Aber ich habe den Schauſpie— 
lern daraus keinen Vorwurf gemacht, würde ſie nicht tadeln, wenn ich 


über ſie zu ſchreiben hätte, ſondern würde ſagen: ſie ſpielen Engliſch, 
ſie ſpielen ganz richtig für ein Publikum, das ſich auf die Zehen hebt, 


nahm ihn ein wenig verwundert und da er fürchtete, der Brief möchte 
etwas enthalten, was- er nicht ſagen könnte, fo fügte er hinzu: Der Mar- 
ſchall muß etwas vergeſſen haben und erinnert mich daran; ja, ich errathe 

es: Er hat mir nicht geſagt, wo ich ihn in Berdyezow ſuchen ſoll. 
Darauf ging er bei Seite, wendete ſich beinahe der Wand zu und 
öffnete den Brief. Oben an ſtand ein Wechſel mit folgenden Worten: 
„Herr Aron beliebe nach Sicht auf dieſen meinen Wechſel zu Händen des 
Herrn Kaspar Barski 4680 Silber Rubel zu zahlen und mir in Mech⸗ 
nung zu ſtellen.“ Dann folgte Datum und Unterſchrift. Weiter lautete 
der Brief alſo: „Ich ermächtige Sie, von dieſem Wechſel Gebrauch zu 
machen für den Fall, daß Herr Molicki ſich nicht beſinnen und Ihnen das 
Geld während des Jahrmarktes nicht abgeben ſollte. Doch bitte ich, nicht 
zu glauben, daß ich Ihnen das Geld zu ſchenken beabſichtige. Im Gegen⸗ 
theil, ich verlange, daß Sie es mir ſobald als möglich wiedererſtaften. 
Nur kann ich Sie verſichern, daß ich ein geduldigerer Gläubiger. fein 
werde, als der Richter. Ihr dienſtwilliger Diener Heinrich Zabrzezinski, 
a Es bedurfte der ganzen Charakterſtärke des Herrn Kaspar, um die 
tiefe Rührung zu verdecken, mit welcher ihn dieſe einfachen Worte erfüll⸗ 
ten. Erſt nach einer Weile wendete er ſich zur Frau Chorgzyna um, welche 
FT geharret hatte, und ſagte: Ich habe es errathen, es iſt nichts 
aufe Die Frau Chorgjyna nickte mit dem Kopf, legte die Haͤnde 
Wet Tagte mit Reſignation: Der Wille Gottes geſchehe! \ 
dieſer Uegeszenge liebe gnädige Frau, fügte Herr Kaspar hinzu, ſie in 
Saal. Der Seo @eärfend ; er küßte ihre Hand, und ſie gingen in den 
mer froher und Boah war nicht zu Haufe. Herr Kaspar, der im⸗ 
Herrn Paul feinen Scr wurde, ſprach viel und trieb mit dem armen 
Chorgzyna ſtellte ſich deri ſich wacker wehrte, ſo gut er konnte. Die 
Ahnung erfüllt. Als die Re Fräulein Klaras Herz war mit, banger 
fam, hatte Ne dieſelben mit . Herrn Kaspar aus ihrem Zimmer 
ind war ſehr blaß geworden; darauf durchdringendem Auge angeblickt 
i und faß den ganzen Abend . ſie eine Arbeit zur Hand ge⸗ 
2 en Hauptes und ſprach lein Wort. 

EN. ach Berdyezow *) über 

Gehen wis leben ee Vrennpunft' in Brodnppuntte der jüdiſch⸗ 

— 3 den Ebenen deve 1 der ura f m 
on nen die an unge⸗ 
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um das Stranguliven ganz genau zu ſehen, wie es ſich um die Grube 
drängt, in der ein kleiner Hund in fünf Minuten 100 Ratten todt zu 
beißen hat, ein Publikum, das es am liebſten hätte, wenn alle Er— 
mordungen und Hinrichtungen auf der Bühne in gutem Ernſt vor ſich 
gingen. Die Engliſchen Kritiker, die ſich heute in den Zeitungen vers 
nehmen laſſen, denken aber gar nicht daran oder vergeſſen doch ſchon 
nach den erſten Zeilen, daß ſie Deutſche Schauſpieler vor ſich haben, 
die ihnen zeigen, wie man in Deutſchland ſpielt. Sie haben nur den 
John⸗Bull⸗Maaßſtab, erkennen an Herrn Deſſoir Kunſt, Fleiß, Ver⸗ 
ſtäͤndniß, haben aber zu jedem Satze das Aber, daß man das alles in 
England viel ſchöner mache. Der Engliſche Theaterbeſucher, ſagt der 
Berichterſtatter der „Times,“ weiß ſchon vorher, wenn eine Kraftſeene, 
Kraftrede oder Kraftzeile kommt, und der Schauſpieler kommt ihm 
entgegen. Ehe Othello ſeine Rede vor dem Senat beginnt, mache er 
eine Pauſe und die übrigen ſpielenden Perſonen thäten das Nöthige, 
„um ihr einen iſolirten Effekt zu geben.“ Ein ſolches „Aufgepaßt! 
Jetzt kommt die Hauptſache!“ würde in Deutſchland unerträglich ſein 
und ich ſtehe wohl nicht allein, wenn ich der „Times“ gegenüber die 
beſcheidene Anſicht hege, daß wir Recht haben. Was man aber Herrn 
Deſſoir am meiſten verdenkt, wenn man es auch nicht ausſpricht, iſt, 
daß er den Vorhang des Alkovens zuſammenzog, ehe er Desdemona 
erdroſſelte. Man hat nicht genug für fein Geld. (N. 3.) 
Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 21. Juli. Die Rüſtungen im Innern 
des Reichs nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. Bei Tula ſind die 
Reſerve- Bataillone des 4. Infanterie-Korps zuſammengezogen wor— 
den. Der Kaiſer hat mehreren Kaif. Oeſterr. Offizieren Orden er— 
theilt. — Ein zweites Manifeſt, wenn auch nicht des Czaaren, iſt 
heute in der Nordiſchen Biene Nr. 147 veröffentlicht. Die Hofzei— 
tung giebt nämlich ihrem Publikum ein Gedicht von Herrn Iwanow 
als Produkt der Begeiſterung, in die Rußland durch die letzten Ereig— 
niſſe verſetzt worden iſt. Die Manifeſtation des Ruſſiſchen Geiſtes 
hat die Cenſur paſſirt und mag immerhin als bezeichnend für die Dis— 
poſition des Hofes und des Volkes angeſehen werden. Der Inhalt 
des Gedichtes iſt ungefähr folgender: „Iſt es wohl noch nöthig, zu 
reden, um der Welt darzuthun, wie großmächtig und ſtark unſer ruhm— 
gekröntes Land? An Beweiſen wiirde es nicht fehlen, um jeden Zwei— 
fel zu beſiegen. Es weiß auch Jedermann, daß unſere Heimath ih— 
res Gleichen nicht hat. Vom Eismeer bis zu des Pontus Geſtaden 
blitzt drohend und furchtbar klirrend eine Million Bayonette; auf den 
beherrſchten Oceanen ziehen Hunderte von Schiffen, und auf unſe— 
rem endloſen Gebiete erliſcht nimmer der roſige Strahl der Morgen— 
röthe. Hell leuchten unſere Banner in den Jahrbüchern des Ruh— 
mes. Erſtaunt blicken entfernte Staaten auf die Majeſtät und Macht 
unſerer ſchönen Heimath, voll Aerger über den ſtillen Frieden, der 
unſer „„heiliges Land““ umfängt, über die Größe, die es in unab— 
ſehbarer Ausdehnung erreicht bat, und über die tief eingeprägte Grün: 
nerung an die Ruſſiſchen Fluren (1812). Schon oft haben fie ver⸗ 
ſucht, hier des Böſen Keime zu pflanzen, ohne zu ahnen, daß ihr 
Mühen fruchtlos; denn fremder Pflanzen Wuchs gedeiht auf Ruſſi— 
ſchem Boden nicht. So ſehr fie es auch wünſchten, es gelang ihnen 
nicht, unſere Ruhe zu trüben. Kaum blitzten unſere Bayonette, da 
ward es ſtill; der Friede kehrte wieder, und vor uns beugte ſich Al- 
les. Wir find noch mächtig, ruhmbedeckt und ſtark wie vorher, über 
Mittel Hochgebietend und ſtets furchtbar den Feinden. Wir ſuchen 


nicht und wünſchen nicht neue Siege, neue Glorie, weil gränzenlos 
Aber um den alten Knoten zu 


ja ohnehin ſchon unſere Heimath iſt. 
zerhauen und für den rechten Glauben (Prawoslawie) greift das „„hei— 
lige Rußland““ nach feinem mächtigen, furchtbaren Schwerte. Mö— 
gen immerhin die Volker ſchwatzen, was fie wollen; fie mögen ſchäu⸗ 
men und ſtürmen, den Wogen gleich bei üblem Wetter, es werden 
Gott und der weiſe Nikolaus ihnen eine Friedens-Leetion geben, aus 
der Rußland mit neuer Glorie hervorgehen wird.“ (Hamb. Nachr.) 

Die Vorfälle in Smyrna ſollen in den höheren Kreiſen Peters- 
burgs für Oeſterreich nichts weniger als günſtig eommentirt werden, 
weil man in Petersburg das Sternenbanner der Amerikaniſchen Re— 
publik aus leicht erklärbaren Gründen als ein noli me tangere be⸗ 
trachtet, dann aber auch, weil der Kaiſer von jeher vor der großarti— 
gen und immer rieſenhafter ſich entfaltenden Schöpfung der Nord— 
Amerikaniſchen Union ungleich mehr Reſpect hegt, als vor dem Re— 
präfentativ = Spftem Englands und dem Deſpotismus Napoleon's III., 
dem man in Petersburg obendrein keine lange Dauer prophezeit. 


(Köln. Ztg.) 
Belgien. 


Brüſſel, den 27. Juli. Alles bereitet ſich hier für den Em— 
pfang der künftigen Herzogin von Brabant und die darauf folgende 


die mit Theer beſchmierten Hemden und die ſchmutzigen Geſichter ihrer 
Treiber. Dort tummelten ſich auch, wie die Polkowniks vor dem Fuße 
volk, Edelleute und verſchiedene Spekulanten auf ihren Pferden umher und 
von hier und da fuhren Britſchken, Bauerwagen und ſelbſt Kutſchen her— 
bei, in welchen Juden, Edelleute und Herren ſaßen. An anderen Stellen 
blöften Heerden von ſpaniſchen, ſächſiſchen. und polniſchen Schafen und 
mit ihrem durchdringenden dummen Geſchrei, das wie ein Pelokon⸗Feuer 
die zottigen Reihen durchlief, miſchte ſich das Geſchrei der Eigenthuͤmer, 
das Schimpfen der Hirten, das Bellen der Hunde und das Geſchnatter der 
Juden, welche wie die Peſt alles umringten und überall waren. Der Stadt 
näher ſtanden in Umzaͤunungen Haufen kartariſcher Pferde, Unter ihnen 
und um ſie herum drehten ſich reitende Tartaren, ſtießen ſich auf harten 
Sätteln Juden mit durchlöcherten Schuhen und Strümpfen, ſtolzirten 
Junker in Czamarken, mit Schnurr- und! Innbärten, und oft mit kahlem 
Geſicht und leerer Taſche, aber jeder mit einer Reitpeitſche in der Hand, 
einem Lächeln auf den Lippen und einem Feuer in den Augen, das mit 
gleicher Habgier bald auf die Maͤhre, die man produzirte, ſiel, bald auf 
ein Fräulein, das in einer eleganten Kutſche ſich ſelbſt vroduzirte. In der 
Milte der Umzaͤunung wickelte ſich die Fangleine ab, welche man dem ar⸗ 
men Pferde um dem Hals warf, und in dem Thorwege ſtanden kaufende 
Edelleute, Inden und Herren, und zwiſchen dem Geſchuatter und dem Ge— 
wirre, zwiſchen dem Peitſchengeknall und dem Tartariſchen: Prott! Brott! 
ertönte das ſchallende Gelächter der Verwalter, das oft wiederholte jüdiſche 
bai mainer Munes und die noch weit lauteren Ausrufungen der Herren: 
„Auf Ehre, bei der Liebe Gottes, fo wahr ich meine Eltern liebe“ u. drgl., 
womit man gewöhnlich irgend eine Lüge begleitete. 

In der Stadt war ein eben ſolches, ja noch ein ärgeres Drängen 
und Schreien. Die engen ſchmutzigen Straßen waren mit Bauerfuhrwerken 
beſetzt. Die Wagen der ruſſiſchen Fuhrleute, ſchwer und kuͤnſtlich beladen, 
zogen ſich in Reihen dahin. Hie und da rollten Krakauer Wagen, ange 
füllt mit Juden, Juͤdinnen und Kindern, welche aus denſelben wie Sper⸗ 


linge aus ihren Neſtern die lockigen Köpfe ſteckten und umherſchauten 85 
nicht von irgendwo ein halber Rubel herabfalle. Auch Frachtwa 9 hohem 
in verſchiedenen Richtungen daher mit vorſtehenden Seiten 1 3 den in 
Leinwand⸗Dach, das die Rieſenladung überdeckte, geführt, 1978 Peiiſchen 
Huͤten mit herabhängenden Krempen; fie knallten mit den kaehnatlerten fie 
in einemfort auf die Pferde und riefen he! he! und Hraklern, die aufges 
wieder mit den fie von allen Seiten überſtrömenden beſpritzte Schuhe und 
ſchlagene Rockſchoße. Nanfin ⸗VBeinkleider wan gen ele, wo die verſchie⸗ 

enchlacherte Strümpfe halten. Durch iich bald eine Karoſſe, aus der 


venarti hrwerk te fü ; 
dübſche, nengierige Geſch ichen herverſchaulen und nach Schafnagels Firma 
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Vermählungsfeier vor. Die junge Erzherzogin wird am 30. d. in 
Verviers, wo ſie der König Leopold und der Herzog von Brabant 
empfangen werden, ankommen. Ein Separatzug wird die Königliche 
Familie nach Brüſſel zurückführen. Der Bürgermeiſter von Brüſſel 
wird als Civilſtandsoffizier fungiren. Die religiöſe Feier findet am 
22. in der Gudulakirche ſtatt; der Kardinal von Mecheln und alle 
Belgiſchen Biſchöfe werden offiziren. Zugleich werden in allen Städ- 
ten Belgiens große Volkskfeſtlichkeiten ſtattfinden. Gent, Brugge, 
Oſtende wetteifern mit Brüſſel in der Pracht der dieſem Lande eignen 
Kavalkaden. Das Thema der Brüſſeler Kavalkade find die ur⸗ 
alten Innungen, welche in Belgiens Städten vormals zu ſolcher 
Macht gelangt waren, daß die Weber in Gent allein 16,000 Streiter 
ins Feld brachten und die Brügger Fleiſcher und Weber in der berühm⸗ 
ten Schlacht der goldenen Sporen bei Cortryk die Elite des Franzöſi⸗ 
ſchen Ritterthums aufrieben. Die Königliche Familie wird die ver⸗ 
ſchiedenen Städte in den letzten Tagen des Monats Auguſt beſuchen. 
Bei der Organiſation der Feſtlichkeiten in Brüſſel fehlt der Euthuſias⸗ 
mus, den man in andern Städten bemerkt. Die Stadt iſt ſchon zu 
großſtädtiſch und franzöſirt, um noch für die traditionellen Volksge— 
bräuche die nöthige Begeiſterung zu empfinden. Außer einigen Geld⸗ 
beiträgen, muß hier alles durch die Behörde geſchehen. 
Spanien. 

„Madrid, den 21. Juli. Von den Plänen der Königin Chriſtine 
weiß der Pariſer Timescorreſpondent zu erzählen; nicht nur daß ſie 
ihre Ältefte Tochter aus der Ehe mit dem Herzoge von Rianzares dem 
Prinzen Napoleon Bonaparte zur Gemahlin geben will, mit dieſer 
Heirath ſoll noch eine ganz andere Spekulation verbunden fein. Mebs 
rere Spaniſche Blätter haben nämlich vor kurzer Zeit davon geſprochen, 
daß General Santa Anna die Protektion oder Intervention Spaniens 
in den zwiſchen Merito und den vereinigten Staaten obſchwebenden 
Differenzen wünſche; und man muthet ihm den Gedanken zu, in dem 
herrlichen, mit von Montezuma beherrſchten Lande, an der Stelle der 
Republik, mit der die Merifaner ſolch bittere Erfahrungen erlebt ba; 
ben, eine Monarchie zu gründen. Was die „Protektion“ Spaniens 
betrifft, das Mühe hat, Cuba gegen die Habgier der Amerikaner zu 
behaupten, ſo kann davon kaum die Rede fein. Doch iſt es nicht unwahr— 
ſcheinlich, daß die Pläne Chriſtine's zu Gunſten eines Mitgliedes ihrer 
zahlreichen Familie auf Suͤdamerika gerichtet ſind, und man darf wohl 
annehmen, daß eine Königs- oder Kaiferkrone ſelbſt in einem kleineren 
Saate Südamerikas auf dem Hanpre eines der jungen Munozen ihrem 
mütterlichen Herzen ſehr wohlgefällig wäre. Das Intereſſe, welches 
dieſe Dame aa den Angelegenheiten Ecuadors im Jahre 1846 nahm, 
die Ermunterung, welche dem General Flores von der damaligen 
Spaniſchen Regierung zu Theil wurde, und die Leichtigkeit, mit wel- 
cher ſich aus den Reihen der Spanuiſchen Armee eine Truppe jenes 
Ländergebiets rekrutiren läßt, find nicht vergeſſen. Wahr iſt es aller⸗ 
dings, daß Flores alle ſeine Popularität einbüßte, ſobald man ſeine 
Abſichten ahnte und von ſeiner Verbindung mit der Familie Munoz 
Kenntniß erhielt. Doch könnte die Spekulation vielleicht leichter aus⸗ 
geführt werden, wenn eine eheliche Verbindung mit einem Mitgliede 
der kaiſerlichen Familie von Frankreich zu Stande käme; und was 
Spanien auf eigene Fauſt nicht zu thun vermag, könnten vielleicht 
Spanien und Frankreich (vorausgeſetzt, daß Spanien ſich dafür inter⸗ 
eſſirt, einen Munoz in Merico auf den Thron zu bringen) gemein⸗ 


ſchaftlich durchführen. 
Türkei. * 


Auf telegraphiſchem Wege iſt bereits gemeldet, daß die Pforte ei- 
nen Proteſt gegen den Einmarſch der Ruſſen in die Donaufürſtenthn⸗ 
mer erlaſſen hat. Derſelbe iſt datirt Konſtantinopel v. 14. Juli 
und in Form einer Cireularnote an ſämmtliche Repräſentanten der 
auswärtigen Mächte gerichtet. Die Nat. Ztg. bringt einen authenti⸗ 


| ſchen Auszug dieſes Proteſtes in Franzöſiſcher Sprache; derſelbe lautet 


in der Ueberſezung: 2 5 

„Die Thatſacke iſt, daß das aggreſſive Verfahren Rußlands im 
Prinzip nicht anders betrachtet werden kann, als eine Kriegserklärung 
die der hohen Pforte das unbeſtreitbare Recht giebt, Gewalt mit Ge⸗ 
walt zu vertreiben (d’employer en revanche la force militaire). 
Aber die hohen Pforte iſt weit davon entfernt, dies Recht auf die 
Spitze zu treiben. Stark durch die Gerechtigkeit, die ihre Politik gegen 
die fremden Mächte leitet, zieht fie es vor ' dieſes Recht vorzube— 
halten, in der Erwartung der freiwilligen Reuckkehr Rußlands zu einer 
ſeinen Erklärungen entſprechenderen Handlungsweiſe. Um nun Alles 
aus dem Wege zu räumen, was dieſer Rückkehr hinderlich wäre, be⸗ 
ſchränkt ſich die hohe Pforte für den Augenblick darauf, gegen den An- 
griff zu proteſtiren, über den ſich zu beklagen fie wohl das Recht hat. 
Sie glaubt auf dieſe Weiſe (par ce moyen) der ganzen Welt einen 


umherſpäten, bald eine Kutſche, in der ein Bürger fuhr und nach den 
5 115 des Nathhauſes ſah Mo der on lin ihn erwartete; bach loſe 
Herrenpferde, welche die Kütſcher aus der Frau E brachten. Und zwiſchen 
dieſem Labyrinth von Laſte und e ſich, ſowie das Waſ⸗ 
ſer eines reißenden ie kunt ‚einem Schaum die zerſtreuten Steine 
umgiebt, überall Juden, alte und junge, reiche und arme, bald mit, bald 
ohne Waaren, bald ſich zaukend, bald mit einander ſprechend, aber alle 
ſprachen und ſchrien durcheinander, allen ging es um das Eine, um den 
eld der einem jeden Jahrmarkt Leben und Bewegung giebt — um 
N De 

Während dieſes Lärmens und Wogens fuhr den IT, Juni die Kutſche 
des Herrn Auguſt ein und einige Stunden darauf auch das Kutſchlein des 
Herrn Kaspar und kurz vor Abend mit niedergelaſſenen Fenſtern und mit 
vier tüchtigen, aber unanſehnlichen Pferden in unſcheinbarem Geſchirre be⸗ 
ſpannt, die Karoſſe des Marſchalls. = 

ee e e ee mee 305 en bee 

Herr Augu on zwei Nächte Karten ſplelte, r in der erſten 
2020 4000 Se nähen 1500 verſpielt Fab 


Nacht 1000 Silberrubel gewonnen und in Der 1 
et eine Staatskaroſſe bei Gorajski aus Saslaw für 1000 Silberrubel 


4 ſehr ſchöne kaſtanienbraune Pf 5 f 
cfanft habe; daß er Be ferde für 1800 Sil⸗ 
Bea! gekauft 2 daß er im Warſchauer Magazin Hermannſches 


5 e Dukaten gekauft habe; N inſch 
Pferdegeſchirr für el Bronzeſachen, Uhren Sp RDRDNA HEFT Fb 


ur 2000 Silberrt ar rech iefe 9 
2 ſeien. Knee zusammen, 1 Aus gabe mit dem kälteſten Blute 
und beftänig bel und anderer flein en Aae eee 


ielten Be u. leren Ausgaben für den Unterhalt in 
ale bb 0 7000 Rubel herausſtellte, ſo ſchloß er: 
1) daß Fre wollen od. einen 5000 Rubeln Adieu ſagen müſſe; 2) daß 
er, erchebrauch machen er nicht, von des Marſchalls Wechſel und Groß⸗ 
Auge entweder durch ut; 3) daß die noch fehlenden 2000 Rubel Herr 
dich bemühen würd rch Kartenſpiel oder durch eine Anleihe zu erhalten 
luͤckliches Spielen e Da aber ein Menſch, der ans Spielen und an 
Zuflucht nim elen gewöhnt ift, lieber zu dieſem Bereicherungsmittel feine 
anderem; d mt, als zur Arbeit, oder zum Borgen oder zu irgend etwas 
ohne grof a ohnedies in fo heißer Zeit wie der Jahrmarkt, Niemand 
err K be Sicherheit und 1 Gewinn Geld borge, ſo folgerte 
alter mbar, daß Herr Auguſt ſpielen, daß er bis zur Raſerei und nach 
Beife ſpielen wurde. a 


—, 


circa 
ten 


(Fortſetzung folgt). 


(Beilage.) 


176. 


neuen Beweis von der Mäßigung in der Verfahrungsweiſe zu geben, 


die fie ſeit dem Beginne dieſer Angelegenbeit beobachtet hat. Sie ent- 
halt ſich jedes feindlichen Aktes, aber fie erklärt auch, daß ſie in keiner 
Weiſe einwilligt, daß man von Zeit zu Zeit mit Truppen die Fürſtenthümer 
beſetzen läßt, die integrirende Theile des Ottomaniſchen Reiches ausma- 
chen, indem man fie gleichſam als ein herrenloſes Haus betrachtet. Sie pro⸗ 
teſtirt ſomit offen und ausdrücklich gegen dieſen Akt, und in derlleberzeugung 
daß die Machte, die den Vertrag von 1841 unterzeichneten einem 
ſolchen Angriffe nicht ihre Beiſtimmung geben werden, legt ſie ihnen 
eine Auseinanderſetzung der Sachlage vor, indem ſie zu ihrer Verthei⸗ 
digung eine bewaffnete Haltung annimmt. — Um zum Schluſſe zu 
kommen, wiederholt fie, daß Se. Mai. der Sultau, ſtets von dem 
Wunſche beſeelt, allen begründeten Anfprüchen Rußlands entgegenzu⸗ 
kommen, wovon er ſchon fo vielfache Beweiſe gegeben hat, bereit ift, 
allen die religiöfen Angelegenheiten feiner Griechiſchen Unterthanen 
betreffenden Beſchwerden abzuhelfen. — Was die heil Stättenfrage 
betrifft, ſo iſt dieſelbe zur Befriedigung Rußlands gelöſt und die hohe 
Pforte ſteht nicht an, noch ausführlichere Verſicherungen anzubieten, 
um die Ausgleichung, die mit Bewilligung aller Mächte getroffen iſt, 
zu bekräftigen.“ 

Der Wiener „Preſſe“ wird aus Konſtantinopel vom 14. Juli 
gefchrieben: „So viel iſt gewiß, daß die fanatiſche Partei im Serail 
dominiren würde, wenn nicht die Geſandten der auswärtigen Mächte 
vermittelnd dazwiſchen träten. Da die Geſandten ſowohl als die 
Türkiſchen Miniſter während der jetzigen Sommers Monate auf 
verſchledenen Punkten des Bosporus zwiſchen Bujukdere und Konz 
ſtantinopel in ſtundenlanger Entfernung wohnen, To ſieht mau in ger 
ſchaͤftreichen Tagen ihre Staats barken wie die Delphine über die blaue 
Meeres fläche hinfliegen. Nirgends in der Weltiſt das Wort, Geſandter“ 
ſo buchſtäblich eutſprechend wie hier, wo man zu den Konferenzen 
und geheimen Unterredungen förmliche Reiſen oft noch ſpät in der 
Nacht machen er deun die Türkiſchen Großen empfangen ihr gehei⸗ 
men Beſuche am liebſten in tiefer Nacht, wo das Auge der Späher ſie 
weniger leicht zu kontroliren dermag. Es muß eben nicht zu den an⸗ 
genehmſten Staatsdienſten gehören, in brennender Sonnenhitze oder 
in der für den Europäer faſt gefährlichen feuchten Nachtluft auf dem 
Bosporus herum zu kutſchiren. und dabei — mit Türken zu thun zu 
haben. Alſo die Herren Auswärtigen fügen die wankende Säule des 
alten Reſchid Paſcha, aus deſſen Feder eine friedliche Note gefloſſen 
iſt und der im Serail nur für einen Halbtürken gilt. Doch wie ich 
die Dinge hier kenne, kann Niemand dafür ſtehen, daß Reſchid die 
Oberhand behält. Ju der Armee des Omer Paſcha oder in der hieſi⸗ 
gen Bevölkerung kann der Fanatismus losbrechen ‚und dann 
könnte die Furcht vor der nahen Gefahr über die weiter liegenden Be⸗ 
ſorgniſſe, über die „„Feldſorgen““ die Oberhand geoinnen. uch 
kann Niemand dafür ſtehen, daß die fanatiſche Partei ſich Reſchids auf 
eine der verſchiedenen geheimen Arten entledigt, wodurch Türkische 
Große von jeher von der Höhe ihrer Macht verſchwanden. Ich 
habe erſt heute einen Armeniſchen Geiſtlichen geſprochen, der in aller 

rühe bei Reſchid's Palaſt in Balta Liman war, um ſich nach dem 
Zuſtande feiner Geſundheit zu erkundigen. Er befindet ſich vollkommen 
wohl. Sollten Sie jedoch hören, daß Reſchid Paſcha, „„von der Laſt 
der Geſchäfte und Sorgen erdrückt, ſich unpäßlich befinde“ “, ſo wer⸗ 
den Sie wiſſen, was Sie davon zu denken haben.“ Der „Preſſe“ 
ufolge gehört auch der Handels⸗Miniſter Namit Paſcha zu den 
Fanatikern und Kriegsluſtigen, während ſeltſamer Weiſe gerade derje— 

zae Mann im Miniſterium, bei welchem der Fauatismus am mei⸗ 


ae Berechtigung haben würde, Scheik-ul-Islam, ihr als ein Anz 


5 x Friedens-Partei gilt. 

hänge = Hauptquartier Omer Paſcha's befand ſich noch am löten 
li in der Feſtung Schumla. Die Spärlichteit der Vorrathe von Le⸗ 
uli itteln in der Bulgarei ſcheint eine Verlegung größerer Truppen⸗ 

bensmiftt die Donau minder rächlich gemacht zu haben. 
maſſen die Beſika⸗Bai. Von Zeit zu Zeit macht auch die Eu— 
, Geographie neue Entdeckungen. Es tauchen Namen von 
D auf, die auf allen Specialkarten fehlen und erſt nachträg⸗ 
dean , a ma a Be 
1 nter . ir nennen einige Beiſpiele. 
een el, Kapolna, Vilagos find ſolche ae Sie feh 
De ren ſo gewiß auf keiner ſpätern Karte, als man fie auf einer — 
heren vergebens ſucht. Mit der Beſika⸗Bai hat es eine abnite ee; 
i ' ographiſches Wörter⸗ 
C 

über die örtliche Ne 

— bed eb Her in Paris (1841) erſchienene »Guide en 
— belehrt uns allein bei Gelegenheit einer Beſchreibung der In. 
(i Lenses: „ies. el it The wichtig megen der Sage IN De 
Nähe der Dardanellen; ſie hat einen Hafen, Beſika⸗Bat 9 Beſlka⸗ 
mit 2 feſten, mit Batterien bewaffneten, Schlöſſern. a Bo⸗ 
Bai * Hafen der Inſel Tenedos. ey ae h ct 75 
den! Wer, der feine „Aeneide“ geleſen hat, erinne ; 
der Erzählung von Troja's Fall — Tenedos, ſei es auch N 
Worte der Schiller ſchen Ueberſetzung: „Jetzt ein verrätheriſcher 8 
Wo im Vorüberzieh'n die Kaufmannsſchiſſe weilen! 5 = 1120 
Bal war es, wohin die Griechen mit ihrer Flotte b ehen 
das hölzerne Pferd allein auf der Skamandriſchen 12 (Lloyd.) 3 
als hätten fie die Belagerung aufgegeben. 
Amerika. u 

New-⸗Mork, den 13. Juli. Aus Havaunah ed 
bie freien Arbeiter aus Oftindien oder Coolies hätten uff der 
7. i. denden im Junern der dul an agen. 5 5 
ſie wie Negerſclaven behandeln wollte, erſchlage n fein 
Franzöſiſcher Selavenhändler, Namens Forcade, behaftet wor 4 
desgleichen einige Unter-Beamte wegen Betheiligung * 5 im New: 
del. — Durch den „Illinois“ der mit 1,835,714 Dim eln 
York ankam, find californiſche Nachrichten bis zun I Be 5 
gelaufen. Ueber den Stand der Minen lauten die Berichte widerſpre⸗ 
chend. Di llwuth raſt epidemiſch in Californien. Zwei Kon⸗ 

Die Due 5 
greß⸗Mitglieder, Gwin und M'Corkle, ſchlugen ji unlängſt mit 
Büchſen auf dreißig Schritte; es gelang ihnen jedoch, dreimal zu feh⸗ 
len, worauf die Secundauten fie verſoͤhnten. Ein Mitarbeiter des 
San Francisco Herald, John Nugent, wurde im Duell mit Alder- 
man Hayes ſchwer verwundet, und ein Dr. Crane ſtarb an einer im 
Zweikampf erhaltenen Schußwunde. 

Die Nordamerikaniſchen Blätter berichten über einen gegen Hrn. 
Barnum anhängig gemachten Prozeß, der im Amerikaniſchen Muſeum 
von New-Mork eine bärtige Frau für Geld ſehen ließ. Einige 
Neugierige, welche das Entree bezahlt hatten, um dieſes Phänomen, 
zu ſehen, verklagten Herrn Barnum, indem ſie behaupteten, die 
Dame ſei ein verkleideter Herr. Herr Varnum gewann ſeinen Pro⸗ 
zeß, indem ſowohl der rechtmäßige Gatte dieſer bärtigen Schönen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mit welcher er zwei Kinder gezeugt, als auch der Vater bezeugt und 


eidlich erhärtet haben, die befagte Madame Clofyllia — ſo heißt der 


glückliche Gemahl — ſei wirklich eine Dame. Sie iſt aus der Schweiz 
gebürtig. 


Vermiſchtes. A 
Eine Kaiſerliche eee Brandenburgiſche Hülfs⸗ 
ölker. a 


Kurfürſt Friedrich III. hatte in Folge eines abgeſchloſſenen Trac⸗ 
tats mit dem Kaiſer Leopold J. demſelben 1691 ein Corps, aus allen 
Waffen beſtehend, zur Hülfe gegen die Türken zugeſichert. Daſſelbe 
war zuſammengeſetzt an Infanterie aus 1 Bataillon Garde, 1 Bat. 
Grenadiere, 1 Bat. Dönbof, 1 Bat. Varfus, 1 Bat. Schomberg, 
1 Bat. Dohna, 1 Bat. Heiden, zuſammen 4810 Mann. 

Die Küraſſter-Regimenter Baireuth und Schöning, das Dra- 
goner-Regiment Brand, zuſammen 1500 Pferde. 

Die Artillerie beſtaud in 12 Geſchützen mit der erforderlichen 
Bedienungsmanuſchaft 

Die Maunſchaften waren auserleſen und gut ausgerüftet. 

Der General-Lieutenaut v. Barfus befehligte das Ganze, und 

unter ihm waren folgende höhere Offiziere, als General-Maſor von 
Brand, Oberſt v. Brand, General-Adjutant v. Pannwitz und die 
Flügel-Adjutanten v. Burgsdorf und v. Wobeſer. Das Corps ver⸗ 
ſammelte ſich bei Croſſen, wo es von Sr. Kurfürſtl. Durchlaucht 
Friedrich III. beſichtigt wurde am 23. April und demnach durch Schle⸗ 
ſien, Mähren, an die Ungariſche Grenze abrückte. Hier bei Göding 
beabſichtigte Kaiſer Leopold J. dieſe Truppen zu ſehen, welche Heer⸗ 
ſchau nachmals der Hiſtoriograph des Königl. Hauſes, Geheimerath 
v. Gundling, wörtlich in folgender Art beſchreibt: Der Kaiſer Leopold 
beſchloß demnach, ſelbſt den Brandenburgiſchen Succurs zu ſehen, 
brach alſo den 6. Juni von Wien mit dem Römiſchen König Joſeph 
und der Kaiſerin auf und ging nach Goͤding an der Mähriſch⸗Unga⸗ 
riſchen Grenze. Der General-Lleutenant v. Barfus hatte ſogleich Au⸗ 
dienz beim Kaiſer, und zur Parole gab derſelbe Sanet Friedrich. Den 
8. Juni war die Revue. Der Kaiſer kam mit anſehnlicher Snite ge⸗ 
ritten, die regierende Kaiſerin mit der Prinzeſſin Eliſabeth gefahren. 
Der Kaiſer ritt längs der Linie, blieb aber 20 Schritte von der Front, 
weil das Pferd entſetzliche Sprünge und Sätze that, obwohl es ein 
ſchönes Türkiſches Pferd war. Es konnte nämlich keine Fahne, noch 
blankes Gewehr ſehen, und vor der Trommel und Pauke wollte es 
aus der Haut fahren. Der Kaiſer kam darauf in das aufgeſchlagene 
Zelt und ließ das ganze Corps vor ſich vorbeimarſchiren. Hinter dem 
Kaiſer ſtand der General-Lieutenant von, Barfus und befriedigte des 
Kaiſers Anfragen. Als die Offiziere ſalutirten, griffen der Kaiſer und 
der Römiſche König an den Hut, welches vor etwas Großes und Nas 
res gehalten wurde. Der Kaiſer, König, die Kaiſerin, Alles war ver⸗ 
gnügt und erfreut über das ſchöne Volt und deſſen ſchöne Ordnung, 
und der Fürſt von Solms weinte ſelbſt vor Freuden. Der Kaiſer be⸗ 
gab ſich hierauf zurück zur Tafel nach Göding; bei dem Abzuge feuer⸗ 
ten die Dragoner, worauf der Kaiſer wieder auf das ſchlimme Pferd 
geſtiegen. Dieſes Pferd hatte noch einen großen Fehler, daß es ſich 
im Waſſer umgeleget, und dieſes geſchahe, als derſelbe durch ein nicht 
gar breites Waſſer, worin wankelbare Faſchinen, welche von der Stelle 
gewichen, geritten. Es ſahe mit dem Kaiſer ſehr gefährlich aus, in⸗ 
dem er in das Waſſer Gin und eh bis an die Arme geſtan⸗ 
Bei? Di ein Leiblafei hineingeſprungen und den Kaiſer aus 
* Der General⸗Lieutenant v. Barfus ſowohl, als auch der Bran⸗ 
denburgiſche Geſandte, Baron v. Dankelmann, ritten gleichfalls nach 
Goding, als auch die ſämmtlichen Oberſten, Oberſt-Lieutenants und 
Majors, und wunden den Allerhöchſten Herrſchaften präſentirt und 
zum Handtuſſe gelaſſen. Daun trattirte fie der Fürſt von Schwar⸗ 
zeuberg, bei welcher Gelegenheit den Kurfürſtlichen Stabsoffizieren 
große Careſſen erwieſen wurden. 
Nach der Tafel dankte der Kaiſer dem General-Lieutenant v. Bar⸗ 
{us für Alles, überreichte ihm einen koſtbaren Diamantring und auch 
einigen Oberſten goldene Ketten. General v. Barfus brach hierauf den 
9 Juni auf und marſchirte über Neuhäuſel und Grau zur Vereini⸗ 
gung mit der Kaiſerlichen Armee, welche demnach am 19. Auguſt den 
großen und folgenreichen Sieg bei Szalankament unweit Peterwardein 
an der Donau erfocht. (Krzztg.) 

Dawiſon's Gaſtſpiel in München iſt zu Ende. Ein Kunſt⸗ 
richter in der „A. A. J.“ läßt ſich über ihn alſo vernehmen; „Soll ich 
mein Urtheil über den Künſtler zuſammenfaſſen, ſo bekenn' ich, daß er 
unter den lebenden Schauſpielern, die ich ſah, die erſte Stelle einnimmt. 
Fern von aller Couliſſenreißerei, Ten von allem Streben, fein Ich 
glänzen zu laſſen, gilt es ihm, das Werk des Dichters in ſeiner Wahr⸗ 
heit und Schönheit darzuſtellen. Es verſchwindet die Zweiheit des 
Schauſpielers und des vorzuführenden Charakters; es ſteht ein voller 
lebendiger Menſch vor uns, die Kunſt iſt zur Natur geworden, wir 
haben keine äußerlich zuſaminengetragene Moſaik, ſondern alles Be⸗ 
ſondere wird von innen heraus organisch entfaltet, die Perfönlichkeit 
ſelbſt im Fortgang von Handlung und Rede vor uns entwickelt. Ich 
hörte on einem einſichtsvollen Manne, der Ludwig Devrient gekannt, 
Be 5 Dawiſon zum erſtenmal an deſſen Genialität erinnert 

Eines der reichſt dotirten Theater iſt gegenwärtig das Hofopern⸗ 
Theater in Wien. 5 in denſlaben dieſer Tage eine jährliche Dotation 
don 200,000 Fl. C.- M. von Sr. Maj. dem Kaiſer bewilligt worden 
Da nun, die jährliche Einnahme 300,000 Fl. EM. beträgt, ſo dis⸗ 
Nane die Direktion über 500,000 te 25 15 dreimonatliche Italie⸗ 
9000 1 trotz der erhoͤhten je der Kaſſe ein Deftcit von 
DI. C. M. gebracht haben. 


Hot Zoeales ꝛc. 
en, 5 J. Der heuti 
Wai Se Juli- heutige Waſſerſtand der 
N Bolauowo, den 22. Juli. Für unſere Stadt war ber 
18. Juli ein erfreulicher Tag, denn es galt der Einführung unſeres, 
noch aus feiner früheren, 18 Jahre unterbrochenen Verwaltung, im 
vortheilhafteſten Licht bekannten Herrn Bürgermeiſter Arendt. Er 
wurde von Freunden auf ſeiner Herreiſe von Obornik am 14. in 
Reiſen bewillkommt und hierher geleitet, wo er in feiner, mit einem 
trausparenten Willkommen und ſonſt feſtlich geſchmückten Wohnung 
von einer Deputation begrüßt ward. Sein erſtes Erwachen in ſeinem 
alten und unn wieder neuen Aufenthaltsorte ſuchten Freunde durch eine 
Morgenmuſik zu erheitern. Am 18. Juli Morgens 11 Uhr, in öffent⸗ 
licher Sitzung des Gemeinderaths, legte Herr Kreisſekretär Koſch⸗ 
mieder, in Vertretung des Herrn Landraths die Pflichten eines Buͤr⸗ 
meiſters gegenüber den Bürgern dar, dankte dem zeitherigen Vertreter 
für ſeine dankenswerthen Dienſte, ſtellte Herrn Arendt die ſtädtiſchen 


Sonntag den 31. Juli. 


Beamten vor und übergab den Kämmerei- und Ortshebe-Kaſſen⸗Ta⸗ 
gesabſchluß, fo wie das Kommunal ⸗Inventarium. Hierauf begrüßten 
Herr Beigeordneter Crampe und Herr Gemeinderaths-Vorſteher 
Starke, Namens ihrer Korporationen, Herrn Arendt. Dieſer er⸗ 
widerte in kräftigen, allgemein anklingenden Worken, daß er ſich freue 
nach einer Reihe von Jahren wieder nach beſten Kräften für das 
Wohl der Stadt wirken zu können. Herr Hamburger überreichte 
hierauf, Namens des Gemeinderaths, ein Zeichen des Dankes für 
uneigennützige Wirkfamkeit dem ſtellvertretenden Bürgermeister Herrn 
Crampe. Der Mittag vereinigte mehr als 50 Perſonen zu einem Feſt⸗ 
eſſen. Es waltete Gemüthlichkeit und Frohſinn vor. Unſer bewährter 
Patriotismus ſprach ſich in lebhaften Toaſten auf unſern geliebten Kö⸗ 
nig, den Prinz von Preußen u. ſ. w. aus. Ebenſo wurden unſerem 
durchlauchtigſten Herrn Patron, ſo wie Herrn Arendt, den Behörden 
u. ſ. w. lebhafte Lebehochs gebracht. Anſprechend erſchien die Entgeg⸗ 
nung des Herrn Arendt, daß er ſich geiſtig und leiblich wohl befähigt 
fühle, das Wohl der Stadt zu fordern. Eine Sammlung für den 
Neubau unſerer Orgel, fo wie für die Ortsarmen ergab ein reichliches 
Reſultat. Nach aufgehobener Tafel begaben ſich ſämmtliche Theilneh⸗ 
mer in den Kommunalgarten, wo Muſik und vierſtimmige Lieder des 
Geſangvereins das Ohr erfreuten und ein Feuerwerk den Schluß der 
Feſtlichkeit machte, worauf Herr Arendt mit Muſik zu ſeiner Wohnung 
geleitet wurde. 

Möge das anerkennende Vertrauen, welches Herrn Arendt unver⸗ 
kennbar entgegenkommt, ihm die Ueberzeugung gewähren, daß Alle 
von ſeinen Fahigkeiten die größten Erwartungen hegen und er gewiß 
auf thätige Beihülfe in den hieſigen ſchwierigen Verhältniſſen zu rech— 
nen habe. 

4 Wreſchen, den 28. Juli. Geſteru in der Abenddämmerung 
begab ſich der Wirth Andreas Gawlak in Gozdowo mit ſeinem 
25 Jahre alten Knechte Kamiſzak in die dort fließende Wrzefznica, 
um ſich zu baden. Letzterer, welcher gar nicht ſchwimmen konnte, kam 
unglücklicherweiſe an eine gegen 8 Fuß tiefe Stelle, ſank dort unter 
und ertrank, da Gawlak nicht ſo viel ſchwimmen konnte, um ihn zu 
retten. Erſt nach Verlauf von 4 Stunde gelang es dem Wirthsſohne 
Paul Matuſzak (Gardiſt), den Kamiſzak aus dem Waſſer heraus⸗ 
zuholen. Die mit dem Verunglückten angeſtellten Lebensrettungsver⸗ 
ſuche blieben jedoch erfolglos. 

Von den in Folge des Geuuſſes von Giftpilzen hierſelbſt erkrank⸗ 
ten Individuen (ſ. Poſ. Ztg. Nr. 172.) find bereits bis heut 5 geſtor⸗ 
ben. — Geſtern fand hier das Departements Erſatz⸗Geſchäft Statt 
und ſollen 80 junge Leute aus dem hieſigen Kreiſe fürs ſtehende Heer 
ausgehoben worden ſein. — Die Felder ſehen in biefiger Gegend 
ſchon ziemlich leer aus, wozu das ſeit einiger Zeit eingetretene heitere 
Wetter das Seinige beigetragen hat. Die Roggenernte iſt größten⸗ 
theils, namentlich bei den kleineren Grundbeſitzern, beendet und ſind 
die Nachrichten über die Qualität und Quantität ſowohl was den 
Stroh- als auch den Körnerertrag betrifft, höchſt günſtig. Wie 
unter dieſen Umſtänden es möglich iſt, daß die Getreidepreiſe ſich noch 
immer in ſo bedeutender Höhe erhalten, läßt ſich kaum begreifen. 

4 Wreſchen, den 29. Juli. So eben höre ich, daß heut früh 
gegen 2 Uhr der Blitz die Dominial-Scheune in Staw angezündet 
Bi die mit dem ſämmtlichen Getreide ein Opfer des Feuers geworden 
ein ſoll. 


8 ee Polniſcher Zeitungen. 
er Gazeta W. X. Pozn, wird in Nr. 175. 
aus ne Folgendes geſchrieben: eee 
eſtern wurde ein junger Menſch, der Sohn i 

aus der Gegend von Oſtrowo, auf der hieſigen e Aae 
Gensdarm arretirt und ins Gefängniß geſetzt, hauptfächlic auf Grund 
eines Steckbriefes, der ihm wegen einiger Wechſel, die fein Vater nicht 
hatte acceptiten wollen, von Pleſchen aus nachgeſchickt war. Vom 
hieſigen Bürgermeiſter zu Protokoll vernommen, erklärte derſelbe, daß 
er von feinem Vater mit der Pot abgeſchickt worden ſei, um aus der 
Gegend von Wreſchen 2000 Thaler abzuholen, daß er dies Geld aber 
nicht erhalten habe und daher gezwungen geweſen ſei, ſich auf andere 
Weiſe Rath zu ſchaffen. Er hatte ſich in Zerkow ein Fuhrwerk gemie⸗ 
thet, mit dem er am Sonntage hier angekommen war. Im Gaſthofe 
abgeſtiegen, ging er den Gaſtwirth darum an, daß er den Fuhrmann 
für ihn bezahlen möchte, unter dem Vorgeben, daß er nur größere 
Geldſorten, namentlich Pfandbriefe, bei ſich habe, die er erſt wechſeln 
müſſe. Der Gaſtwirth, der dem Fremden nicht traute, lehnte dies ab 
indem er gleichfalls verſicherte, daß er nur Pfandbriefe habe. Indeß 
der Fremde verliert keinen Augenblick die Geiſtesgegenwart, greift in die 
Taſche und holt einen Poſtſchein über 50 Thaler heraus, den er 
nebſt einem Briefe an dem Kaufmann B. in Zerkow dem Fuhrmann 
mit der Weiſung übergiebt, ſich von dieſem Kaufmann das Fuhrgeld 
zahlen zu laſſen, in drei Tagen werde er ſelbſt nach Zerkow kommen 
werde das Geld auf der Poſt heben und die ausgelegten 3 Rthlr. mit 
dem größten Dank zurückzahlen. Der ehrliche Fuhrmann glaubte dies 
und reiſte ab. Allein am Montage früh war er ſchon wieder in Ja⸗ 
roein, giebt den Poſtſchein zurück mit der Erklärung, daß ihm Niemand 
Geld darauf habe geben wollen, und verlangt Bezahlung. Da er 
dieſe nicht erhalt, geht er ſogleich auf die Polizei und läßt den Frem⸗ 
den arretiren. Als der Polizei-Sergeant kam, beruft ſich der Fremde 
auf den hieſigen Pfarrer mit der Behauptung, daß dieſer ihn ſehr gut 
kenne und ihn legitimiren werde; in wenig Tagen würde, ſein Vater 
ihn abholen und ihm ſoviel Geld ſchicken, als nöthig ſei, alle ſeine 
hieſigen Schulden zu bezahlen. Zum Pfarrer geführt, war dieſer nicht 
wenig erſtaunt, den jungen Menſchen in ſolcher Lage zu ſehen, er be⸗ 
zahlte das Fuhrgeld und leiſtete im Gaſthofe Bürgſchaft für ihn, da⸗ 
mit die Polizei ihm nichts anhaben könnte. Jude, anſtatt in aller 
Stille und Beſcheidenheit die, wie er behauptete, mit zwei Hengſten 
und zwei Stuten befpannte Kutſche feines Vatels abzuwarten, ſing er 
an, neue Schulden zu machen, Kegel zu ſpielen und ſich aufs Beſte zu 
annifiven. Seine Gläubiger ſahen dies Leben drei Tage ruhig mit an; 
als aber die Kutſche und das Geld noch immer auf ſich warten ließen, 
ſchöpften ſie neuen Verdacht und ließen den jungen Bonvivant aber⸗ 
mals arretiren. Die langerſehnte und vielbeſprochene Kutſche iſt bis 
jetzt noch nicht angelangt; der junge Menſch aber hat von der hieſigen 
Polizeiſeinen Zwangspaß mit der Weiſung erhalten, die Stadt ſofort 
zu verlaſſen und ſich zu Fuß in feine Heimarh zu begeben. Es ſcheint 
wohl, als ob derſelbe ein verlorner Sohn Ift, vor dem das Publikum 
auf ſeiner Huth ſein mag. 5 

Einer Mittheilung des Czas zufolge hat ein Forſtbeamter in Ga⸗ 
lizien eine höchſt wichtige Entdeckung gemacht; er ri * ein 
Waldgeſträuch aufgefunden, deſſen Frucht ein vorteffliches Surrogat 

N 0 4 ich für Brennereien zur Gewinnun 

für die Kartoffel liefern und ſich auch Enidecung ii bis 8 
bon Alfohol ſehr gut eignen fol. Die Entdeckung iſt bis jetzt noch 


ein Geheimniß, ble Miniſterium in Wien zur Prü- 5 
; ad deſſen Enthüllung man i izi f Pp. Nov.⸗D 8 

fung vorliegt, ur g man in Galizien mit der größten une docs ohne Faß 271 Mt. bez, p. Juli 261 a 26} Mt. vert 

u. Gb., 274 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 27 a 261 Rt. bez. u. Br., 27 Rt. 

Geld., p. Auguft:Septemver 267 Rt. bez. u. Gd., 264 Rt. Br., p. Sep: 

tember⸗Oktober 24 a 231 Rt. bez. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 23 Rt. bez, 231 


Spannung entgegenſieht. 


x chte. 
Berlin, den 28, Juli. Die Preiſe von Kartoffel Spiritus, frei 


ins Haus geliefert, waren am 


Ii 
S „„er 
a „271 Rt. 
28. . 27] u. 275 Rt. 
ns 274 Rt. 
8 33 2 . 27 u. 267 Rt. 


28. ns 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. 


Die Aelkeſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 29. Juli. Weizen loco 66 a 74 Rt. 
a 54 Rt., p. Juli u. Juli⸗Auguſt 493 a 484 Rt, bez., 
a 491 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 484 Rt. bez. 

Gerſte 40 a 41 Rt. bez. 

Hafer, loco 29 a 32 Rt. 

Erbſen 56 a 62 Mt. 

Winterraps 78-76 Rt., Winterrübſen 7775 Rt. 

Rüböl loco bis Aug.⸗Sept. 103 Rt. Br., 103 Rt. 


Roggen loco 50 
p. Sept.⸗Oft. 494 


Mt. Br., 23 Rt. Gd. 


nig verändert. 
Roggen etwas feſter. 


Rt. bez. u. Br. 


Weizen ohne Geſchaft. Noggen matter. Rüböl ſtill. Spiritus we⸗ 


Stettin, den 29. Juli. Nach der Börſe. 
891 Pfd. Nakeler ſchwimmend 72 Rt. p. Conn. bez. 
Geſtern noch 1 Lad. Poln. 84 Pfd. 6 Lih. loco 
50 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juli 51 Rt. bez, p. Juli⸗Aug. 503 bis 49 
Rt. bez., p. Aug.⸗Sept. 494 Rt. bez. u. Br., p. September⸗Oktober 495 


Rüböl unverändert, p. Juli u. Juli⸗Aug. 103 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 
m - bez., p. Sept.⸗Okt. 107 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Okt⸗Nov. 103 
t. Br. 


Spiritus unverändert, loco 13} 9 ohne Faß Br., p. Juli 132 8 bez., 

v. Zuli⸗Auguſt 134 9 Br., p. Sept.⸗Okt. 141 8 Gd. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
Angekommene Fremde. 


| 5 Vom 30. Juli. 
Gd., p. Sept.⸗ BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schink aus Crefeld, 


Okt. 1 1071 12 Be Mei Sean 105 Rt. Br., 101 Rt. Gd., | Ende aus Stettin und Hindorff aus Liſſa; die Gutsb. v. Treskow 


aus Wierzonka, Stoltenburg aus Glucho i aus : 
nowo und Frau Gutsb. v. EN A Re er, 

HOTEL,DE DRESDE. Kaufmann Wolff aus Berlin; Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Zelasfo aus Obornik; die Gutsb. v. Moraczewski aus Ciſzewo, 
v. Szezaniecki aus Brody, Baron v. Richthofen aus Koninfo und 
v. Nieswiaſtowskt aus Stupia. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Knoll aus Merſeburg, 
v. Kierski aus Podſtolice, v. Bieganski aus Berlin, v. Malezewokl 
aus Krochowo, Sowickt aus Orchowo und Frau v. Szwantowska 
aus Szoczolkow. 

BAZAR. Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Morakowo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Sniegowskt aus Tulce; Zimmermeiſter 
Perzynski aus Schrimm. a 

HOTEL DE BERLIN. Frau Doktor Michelſohn aus Rogaſen; Kanter 
Sommer aus Pleſchen; Geſchaͤftsfuͤhrer Wollmann aus Jaraczewo; 
Kaufmann Pechiel aus Stettin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Rappold aus Jerſey, Wolff 
an e Seligſohn aus Bleſen, Bergſtein und Wehlau aus 

rauſtadt. > 

Ir = | @RÖSSE EICHE. Partikulier v. Moſzezenski aus Wiatrowo. 

SCHLESISCHES HAUS. Blumenhändler Staiger aus Gönningen. 

PRIVAT-LOGIS. Wirkl. Geheim. Kriegsrath Major Schmidt aus 

— Oneſen, log. Mühlenſtraße Nr. 21. 
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Weizen ſtille. 1 Ladung 


Sommer: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 31. Juli. Bei aufgehobenem Abon⸗ 


nement: 


Großes Garteunfeſt. 


Erinnerung an das Sommertheater, 
wobei eine Anzahl werthvoller und ſcherzhafter An— 
denken an den heutigen Abend vertheilt werden. 
Vor der Ziehung: Doctor Fauſt's Zauber: 
käppchen, oder: Die Herberge im Wal⸗ 
de. Original» Zauderpojje mit Geſang in 3 Ab⸗ 
theilungen von Fr. Hopp. Muſik von Hebenſtreit. 
Das Nähere beſagen die Theaterzettel. 

Montag den 1. Auguſt: Sie iſt verheira⸗ 
thet. oder: Der Vagabund und feine 


Familie. Romantiſch⸗komiſches Charatterbild 
mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. Muſik von 
A. Müller. 


Steckbrief. 

Der Tagelöhner Andreas Rominski aus 
Siernik, Kreis Wongrowitz, welcher im vos 
rigen Jahre als Chauſſeearbeſter zwiſchen Roga⸗ 
fen und Murowana Goslin beſchäftigt war, 
iſt wegen ſchweren Diebſtahls nach bereits erfolgter 
rechtskräftiger Verurthellung wegen Diebſtahls in 
8 verſetzt worden und jetzt nicht zu er⸗ 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
Andreas Rominski Kenntniß hat, wird auf⸗ 
gefordert, davon unverzüglich der naͤchſten Gerichts⸗ 
oder Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen, und dieſe 
fo wie alle Kommunalbehörden werden erfucht, auf 
den ze. Rominski zu vigiliren und denſelben im 
Betretungsfalle zu arretiren und an uns abzuliefern. 

Poſen, den 13. Juli 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung, 
für Straf⸗Sachen. 


Königl. ie 


Das durch Abbruch eines Tyeils der Schneezaͤune 
an der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn gewon— 
nene Strauchwerk ſoll in kleinen Parthieen von J, 
2 und 3 Klaftern meiſtbietend verſteigert werden, 
und ſind bierzu Bietungs-Termine auf Sonnabend 
den 6. Au guſt: 

und zwar in Samter früh 11 Uhr, 
in Wronke Mittags 1 Uhr angeſetzt, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poſen, den 29. Juli 1853. 

Im Auftrage Königlicher Direktion der Oſtbahn: 
Der kommiſſ. Eiſenbahn-Baumeiſter 
Pleßner. en 

Eine vollſtändig eingerichtete elegante Conditorei 
iſt zu verkaufen durch F. V. Pietrowski. 
Serre 

Eine gut eingerichtete, ſeit mehr als funfzig | 
0 Jahren beſtehende Brauerei iſt nebft Schank⸗ 7) 
0 und Billard⸗Lokalen, fo wie Wohnung vom 1, 5 

Oktober d. J. in Poſen, Walliſchei 
Nr. 93. zu verpachten. Die näheren Bes 

dingungen ertheilt der Eigenthümer. ) 
Sees 

Die Obftnugung vom Dominio Mazmierz 
iſt zu verpachten. Näheres Koͤnigsſtraße im frü⸗ 
ſrüteren Woide ſchen Grundſtucke in Poſen. 

Der neue Kurſus in meiner und in der Spiel⸗ 
Schule beginnt mit dem 1. Auguft 

Eicke, alten Markt Nr. 85. 


Anders'ſche Schwimmſchule und 


ade Anſt 
Dem gebeten, Bublitum Er 400 ergebenſt an, 


uch Dutzend ⸗Billets 
Adern nur in dieſem 


wu 


ers. 
Privatunterrichte tönnen noch 


n meinem Ten 
Salle des Gymnasiums, Een ſich zur dere 
Schule vorbereiten wollen heil nehmen. Ju er⸗ 


fragen am alten? 


Fertige Kinderſachen, 


empfiehlt 


„Schul 
Friedrichsſtr. Nr. 32. vis-a- 


ar Landſchaft. 


Se eig 


george in Epixal 


N S arom. me⸗ 
Dı 0 Borchardt 5 die. Frau: 
ter: Seife iſt ein treffliches Mittel, die Haut zu 
ſtärken und geſund zu erhalten. Sie it an: 
erkannt das Beſte, was in dieſem Genre gelie⸗ 
fert werden kann, ſowohl in mediziniſcher 
Hinſicht gegen Sommerſproſſen, Hitz⸗ 
blattern, Schuppen und andere Hautun⸗ 
reinheiten, als wie auch für die Toilette, 
indem deren Gebrauch zur Verſchönerung und 
r Verbeſſerung des Teints we⸗ 


Meyer, 


Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſtons⸗Lager des 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres⸗ 
den befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 

Die alleinige Niederlage Kölner Patentleiſten für 
die hieſige Provinz empfiehlt in reicher Auswahl die 
Spiegel⸗Manuufaktur von 

F. Haller, Breslauerſtr. 31. 

Friſchen Stoppel⸗Waſſer⸗ Rüben⸗Samen (für 
deſſen Echtheit garantirt) empfiehlt die Vorkoſt⸗ 
Handlung von Moritz Briske, 
Krämer⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke J. 


Thee⸗Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe N. H. Meyer Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


u Einlege- Efig von 2 Sgr. 
das Quart ab, offerirt 
Michaelis Peiser, 
Breslauerſtr. Nr. 7. 


empfiehlt täglich friſch gebrannt 
F. A. Wuttke, Sapieha⸗Platz Nr. 6. 


Seidenſtoffe zu 


Kirchenornamenten, 


ſo wie fertige Ornate und 


Meßgewänder 


in großer Auswahl. 
Steppdecken 


vom ſchönſten Carmoiſin-Thibet, 3 Berliner Ellen 
lang, 2 Ellen breit, 


das Paar 9% Ahle, 
a . F. Schuppig. 


Regenſchirme in Baumwolle und Seide, 


eben ſo die neueſten Herren hüte u. Chapeau 
Claques auffallend billig bei 
ehr. Korach, Markt Nr. 38. 


5 Der unterzeichnete Schornſteinfegermeiſter wünſcht 
Proving angeftellt zu fein, und erſucht, ſich 


dieſerhal 
Emden zu wenden. Er beſitzt die beſten 


Poſen den 27 =: 
’ * uli 1853 
osentreter Sch ornſteinfe erme ſter 
2 8 i 2 


Schacht 6 Sgr oder 56 kr} Sehachts Sgroder 28 r. 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Heute Sonntag den 31. Juli 


Grosses Abend-Concert à la Gung' 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz, 
mit dem fo beliebten humoriſtiſchen Potpourri: 
Der Beobachter an der Spree. 
Anfang 63 Uhr Nachmittag. Entrée wie bekannt. 
Bornhagen. 


STÄDTCHEN. 
Im Schützengarten 


Morgen Montag den J. Auguſt 


* 
Grosses Garten -Concert à la Gung’] 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Entrée à Perſon 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 
5 Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 


ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


> Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Feng als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ | 8 Bahnhof, 7 
1 0 
N 1845 


4 


Einem hochgeehrten Pu— 
blikum erlaube ich mir erge— 
benſt anzuzeigen, daß ich den 
30. d. M. mit einer Auss | 
wahl von etlichen 30 Stück 
eleganten Oſtpreuß. Reit⸗ 

a en und Wagenpferden zum 
Gneſener Roß-Markte eintreffen werde. 
Theodor Stahl. 

40,000 Dachſteine 
ſind im Ganzen oder auch getheilt zu verkaufen Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 3. J. N. Pietrowski. 

Eine kleine Deſtillirblaſe nebſt Kühlfaß, Helm 
und Schlange von Zinn, zu verkaufen bei Bei eintretender Dunkelheit bengaliſche Be- 

a Gebr. Vassalli, Markt 6. leuchtung des Gartens. Zum Schluß: 

Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, im Alter 
von 15 Jahren, mit den nöthigen Schultenntniſſen Großes Feuerwerk, 
verſehen, findet fofort in unferem Kolonialwaaren _ __—— Tauber. 

Eine kleine ſchwarz und weißgefleckte Wachtel⸗ 


und Deſtillations-Geſchäft ein Unterkommen. ˖ 
Hepner & Wollmann Hündin iſt auf der Eichwaldſtraße verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder wird gebeten, dieſelbe Breslauer⸗ 


in Shrimm. 
Eine Wirthſchafterin, der Deutſchen und Polni⸗ ſtraße Nr. 6. gegen eine Belohnung abzugeben 


ſchen Sprache mächtig, die ſtets auf großen Gü⸗ = 
tern ſelbſiſtaͤndig fungirt hat, ſucht ein ähnliches 
Engagement. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Posener Markt-Bericht vom 29. Juli. 
—— see Ta 
Ein Laden dicht am Markte, Breslauerſtraße J., Non * 
iſt zu vermiethen. Das Nähere bei dem Eigen- Thir. Sgr. Pl. III SEA 


thümer daſelbſt. 2 . 2 En 246 
Wilhelmsplatz Nr. 4. ſind vom 1. Oktober d. J. Bee dito 1 u 1 1 = 2 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 1 5 110 115 sh 1010 — 
Eine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen Wil | Erbsen 2 aut kun a 
helmsplatz Nr. 8. Kartoffeln dito 1 17 6 
 Friedrichöftraße Rr. 19. ff ein Laden mit Schal- | Heu, d, Ci 2. 110 Pg 20 —— 226 
fenftern und Wohnungen zu vermiethen. 1588 d. Sch. 2. 1000 5 180 
et = 4m vis Avis dem schwarzen er d utter, ein Fass zu Ad. Seen 
Gerberſtr. 47 vis à-vis dem ſchwarzen Adler find Marktpreis für, Spiritus vom 29. Juli. — (Nicht 


Wohnungen a3 u. 2 Stuben nebſt Zubehör zu verm. 


Kl. Gerberſtr. 2. ift 1 möbl. Wohnung zu verm. 
COURS- ERICH T. 


Berlin, den 29. Juli 1853. 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
223—23 Rthir. 8 > 


Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. ö 
————— ꝛT— b —ñä̃— 


Zt. Brief. Geld Zf. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe 444 — 101 Aachen-Mastrichter „ „ e 4 — 823 
Staats-Anleihe von 18500 44 | — | 1024 Bergisch-Märkiscehh.. 4 — 781 
dito von 1852 44 — | 1024 | Benrſin-Anhaltische .. 4 | 1344| 134} 
dito von 1853 4 — 99 | dito dito Prior 2 — 90 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 31 Berlin-Ham burger 0°" +: 4 — 1104 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. y — — 143 dito dito Prior 44 — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 913 [ Berlin. Potsdam Magdeburger . 4 95) 954 
Berliner Stadt- Obligationen 4|— 101f | dito Prior. A. 89... 4 992 — 
dito dito and 34 | — 21 dito Prior. L. WG. . 44 — 101 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 | 1004 — dito Prior. L. 00. 44 — 1014 
Ostpreussische dito . 34 — | 974 | Berlin-Stettiner. . 4 | 1493| 149} 
Pommersche dito 34 994 — dito dito Prior 4|— — 
Posensche dio 4 | — 1041 | Breslau-Freiburger St... 1122 
dito neue dito „ e 98 | Cöln- Mindener 121: 
Schlesische Ae 3] — — dito dito Prior 4 101; 
Westpreussische dito . 34 963 — dito dito II. Em. „„ 1015 
Posensche Rentenbrieke +» 4 | — | 1003 | Krakau-Oberschlesische : :: 112 934 
Pr. T 4 — 112 [ Düsseldorf-Elberkelder : 4 90 — 
Cassen:Verelns-Bank-Aktien. . ir 14 42 
ee, teens. a she nen — — agdeburg-Helenber ger . 
— ———— die to 8 Prior. 2 4 463 6 
ito 2 Mae: N FR 2 
Ausländische Fonds. Niedergentestsch Märkische 2044 41100 = 
— — — dito dito Prior. 4 100 | — 
Zf. Brief. Geld. dito 2 dito Prior. 44 — 100 
— — rior. III. Ser. r — 100 
Russisch-Englische Anleil 5 116 [N. 195 Prior, IV. Ser 5, 
dito ’ Er si 7 85 5 8 { 8 : 44 = 197 W (Fr.-Wilh.) n 4 — 567 
e 4 E60: obere b r . 5 — — 
en 4 P. Schatz bl... 1557 — ac ar a old. 34 222 — 
Polnische i Bei. ee — ang e. Baumert 125 B en 
a i:: | _ Peinz Wilhelms (SV). 2 U... 440 ei 
dito 300 Fl. er  ; — leine, — 4 — 2 
% A ee |, ano ee a 
dite B. 2% . ee eee e 
Kurhessische 22 Reblr.- A — — 23 Thing sener ee zen. a ‚a — 
2 ger „ene 1 
Lats . He Ates prior „ 44 2 2 
Wilhelms-Babklnn A Ri: 212 


Sowohl in Fonds als Eisenbahn-Akti e 5 5 2 
zu Ahn, Ar; Aktien fand im Allge en bei wenig veränd 
mässiger Umsatz statt, nur in Cöln-Mindener Stamm-Aktien wurde Mehreres — e 


